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Deutſcher Reichstag. 
Die 57. Sitzung vom 4. Februar. 
Dee Berathung des Etats des Auswärtigen Amts 
elk Tortgeiept, 
in Antrag Richter (freif.) will den Zuſchuß für 
Verwallungsalsgaben = ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
ae von 292,300 auf 268,800 Mark herabgeſeßt 


Referent Prinz Arenberg begründet die Mehr⸗ 
forderung von 23,500 Mark damit, daß ein Deutſcher 
in dieſer einzigen Kolonie, die ſich für landwirthſchaft⸗ 
liche Betriebe eigne, ſich bereit erklärt habe, Land⸗ 
wirthſchaft zu treiben und Andern dabei an die Hand 
zu gehen, wozu er den geforderten Betrag benöthige. 
Die Kommiſſion empfiehlt die Bewilligung mit großer 


5 
bg. Bamberger (freiſ.) befürwortet die Streichun 
mit dem Vorbehalt, N feine Freunde auch gegen den 
ganzen Titel ſtimmen würden. Derartige Unter⸗ 
ſtützungen aus Staatsmitteln, kleine „Experimentchen“, 
ſeien verhängnißvoll und kommen vielleicht dem einzelnen 
Manne zu Gute. Das Lüderitz⸗Land, mit dem der 
Kolonialfeldzug angefangen, zeige das; es ſei in Be⸗ 
ſchlag genommen worden nicht aus Hoffnung auf Ge⸗ 
winn, ſondern aus Patriotismus, und dabei ſei alles 
verwendete Geld verloren gegangen. Ein Beurtheiler 
jenes Gebiets habe einmal zutreffend geſagt: „Meine 
erren! Hier können Sie nichts anders thun, als — 
kat ſpielen.“ ( Heiterkeit.) Jetzt ſeien Hoffnungen 
auf Bergwerkbetrieb gekommen. Ja, warum laſſe 
man denn nicht die Konzeſſſon für denſelben an eine 
ausländiſche Geſellſchaft veräußern und mache mit dem 
erhaltenen Gelde den ſonſtigen Beſitz lebensfähig? 
Abg. Hammacher (natl.) führt aus, daß die ſüd⸗ 
weſtafrikaniſche Geſellſchaft nur einen Theil des Lüderitz⸗ 
andes erworben, einen Theil von Andern hinzugekauft 
habe. Ihr Antrieb ſei die Ehre des deutſchen Namens 


geweſen. Freilich meine die Regie t x 
vertrages mit Kamaherero diesen mchte W 


biet im Tauſchhandel wegzugeben. n dortiger Land⸗ 
wirth aber, Herr Herrmann, dem eine langſährige 
Thätigkeit zur Seike ſtehe, ſchildere das Gebiet als 


für die Landwirthſchaft und den Bergbau geeignet 


und überhaupt als nutzbar. 
Abg. Windthorſt (Zir.) legt dar, daß man ein⸗ 
mal gethane Schritte nicht zurückmachen könne, freilich 


ehe ban an sche Kolonie viele Sorgen mache. Er 


darin beſtehe, 
in die Händel 


deutſchem Kapital arbeite und ene a a 
gliedern zähle. Weiterhin wundere er ſich, daß man 
ihn bei ſeiner Enthaltſamkeit in Bezug auf die Preſſe 
bei jeder unwichtigen Nachricht zum Dementi heraus⸗ 
fordere. Wie ſich die Regierung in der Zukunft ver⸗ 
halten werde, könne er jetzt nicht wiſſen. Jedenfalls 
ſcheine ihm der jetzige Zuſtand in Südweſtafrika nicht 
haltbar und das jetzige Jahr nur ein Verſuchsjahr. 
(Beifall.) 

Abg. Richter (freiſ.) kritiſirt das ſeltſame Ver⸗ 
halten des Zentrums, das aus dieſer Sache eine Ver⸗ 
trauensfrage für den Reichskanzler mache. Was ſoll 
der Gedanke einer landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation? 
Wolle man etwa deutſche Landarbeiter in Südweſt⸗ 
afrika haben? Sollen unſere Sachſengänger dorthin 
Fin werden? Dieſe Verſuchsſtation ſei die denkbar 
ung ücklichſte Verquickung von behördlicher Autorität 
I) ‚Beivatinterefjen. Es ſei unverantwortlich, Leute 
. re 3 wo auf 40 Quadratmeilen ein 
ausſpielt, ſo ſei es allerdi 5 man den Patriotismus 
Jul Auslande Zurückzuweich . 5 ber winke gegenüber 

ntere ü er N 
reſſe zurückzutreten, ſeien wir doch bei en —— 


lineninſeln und bei Witu zur 

unſerer de geſchadet babe. (getreten, ohne daß das 
Abg. v. Vollmar (Soz.) bemerkt, Sa 
ſei die partie hontense unſerer Told ielbolit e 
Nationalliberalen halten das Land weder wirthſchaft⸗ 
lich noch politiſch für günſtig und das Zentrum ſtimme 
nur aus Patriotismus. Wo würde wohl dieſer Pa⸗ 
triotismus bei der Partei, die für die landwirthſchaft⸗ 
liche Noth ſo bedacht ſei, bleiben, wenn Heerden ſüd⸗ 
weſtafrikaniſcher Hammel und Rinder nach Deutſch⸗ 
land gebracht würden! Schon um die Schutztruppe 
aus ihrer unerquicklichen Lage zu befreien, müſſe man 
5 1 een Im Uebrigen glaube er nicht, 
e Ehre erfordere, vor ei 
S Han a een. r einem Sandhaufen 
m Laufe einer weiteren Auseinanderſetzun 
zwiſchen den Abgg. Hammacher, Win thor se un 
i Far en 85 man nicht daraus, daß 
as Capland für die Kolonie i 

rh Schließen könne. nie intereſſire, auf ihren 
Abg. v. Vollmar (Soz. 


u t den Vorſchla 

das ganze ſüdweſtafrikaniſche Sanne bi ſchlag, 
t 

Bismarck als Nationalgeſchent nee en 


Der Antrag Richter wird alsdann abgelehnt. 


e a 


(Heiterkeit.) Schwarg worden, 


und im Elbing 
fake J ml 


(je einmal woch) 


Beim Titel 6 betr. Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels und zum Schutze der 
deutſchen Intereſſen in Oſtafrika beantragt die 
Kommiſſion ſtatt 33 nur 23 Millionen Mark zu bes 
willigen. * 1 


Abg. Bamberger (freiſ.) meint, wir ſeien durch 


die Abenteuer unjerer berühmten Männer von Station | de 


zu Station mitgezogen worden. Wir begeiſterten uns 
für Stanley, für Wißmann, für Emin und ſo ſei aus 
dem Schutzgebiet eine Kronkolonie geworden, die nun 
noch unglücklicher Weiſe in 3 Theile getheilt werden 
ſolle. Früher habe es geheißen: „Wir müſſen die 
Ruhe in Oſtafrika herſtellen!“ jetzt ſage man: „Nun 
muß Oſtafrika regiert werden.“ Man hätte ſagen 
ſollen: „Nun benutzt die Ruhe und ſchafft auf eigene 
Koſten!“ An der unglückſeligen Kolonie Algier, die 


Frankreich beſitze, könne man erſehen, daß uns Oſtafrika f 
8 preußiſche 
maßgebend. 


nicht zum Heile gereiche. 
Staatsſelr. v. Marſchall bemerkt kurz, daß an 
eine Dreitheilung Oſtafrikas nicht gedacht werde. n 
ru tritt Vertagung ein. ö 
orgen: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung vom 4. Februar. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Antrag des Abg. Reichenſperger (Ztr.): Die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß die Regierung den Grund⸗ 
ſatz zur Geltung bringen werde, daß die linksrheini⸗ 
ſchen Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Köln bei 
ſtaatlich anerkanntem Bedürfniſſe katholiſche Pfarreien 
kraft rechtlicher Verpflichtung neu zu errichten und 
die Pfarrſtellen überhaupt mit einem ſtandesgemäßen 
Gehalte auszuſtatten find. 


Der Antragſteller begründet den Antrag in läu⸗ 


gerer Ausführung, indem er nachzuweiſen ſucht, daß 
die durch das franzöſiſche Dekret vom 21. Mai 1804 


aufgeſtellten Liſte der Succurſalpfarreien nicht, wie die 
0 zu Staatsregierung behaupte, eine abſchließen de ſe! und 
brauchen und beabſichtige Gerüchten zu Folge das Ge⸗ 


die Staatsverpflichtung gegenüber der katholiſchen 
Kirche erſchöpfe, daß vielmehr die Ungerechtigkeit reſp. 
Reformbedürftigkeit der preußiſchen Verwaltungspraxis 
ſchon zweimal durch Reſolutionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes und des Herrenhauſes anerkannt ſei. Die mit 
der ſtandesgemäßen Dotirung der Pfarrſtellen ver⸗ 
bundene finanzielle Belaſtung werde theilweiſe durch 
Erſparniß an Bedürfnißzuſchüſſen ausgeglichen werden. 
Uebrigens habe der Kultusminiſter auch in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 18. März v. J. eine 
dem Antrage entſprechende Beſchlußfaſſung der 
Staatsregierung in Ausſicht geſtellt. 

Miniſter v. Goßler erklärt, daß, obgleich eine 
rechtliche Verpflichtung nicht vorliege, die Regierung 
aus Billigkeitsgründen Staatsmittel zu den gewünſchten 
Zwecken zur Verfügung zu ſtellen und dieſe Poſition 
in den Staatshaushaltsetat aufzunehmen bereit ſei⸗ 

Nachdem noch der Antragſteller Abg. Reichen⸗ 


ſperger (Ztr.) kurz geſprochen, wird ein vom Abg. 


Limburg⸗Stirum (konſ.) geſtellter Antrag an⸗ 


enommen, wonach der Antrag Reichenſperger der W̃ 


egierung zur Erwägung überwieſen wird. 
3 folgt die Berathung des Antrags Schmidt 
(Elberfeld frſ.) btr. die Berufung einer Sachver⸗ 
Sudeten a 
Induſtriellen und Ingenieuren zur Begutachtung der 
Organiſation des gewerblichen Fachſchulweſens. 
190 85 kurzer Begründung durch den Antragſteller 
erklär 


Geh. Rath Lüders, daß auch in dieſem Jahre d 


wieder eine Denkſchrift dem Hauſe zugehen werde, in 
welcher dieſe Fragen berührt und erwogen ſeien. 

Abg. v. Schenkendorff (n.⸗l.) iſt Namens feiner 
Freunde mit der Tendenz des Antrages einverſtanden. 


Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, es be⸗ d 


dürfe einer neuen Kommiſſion für dieſen Zweck nicht, 
da eine ſolche ſchon beſtehe. Es werde aber in dieſer 


beſtehenden Kommiſſion den Wünſchen nach Vervoll⸗ d 


ſtändigung durch Mitglieder aus dem kleingewerb⸗ 
lichen Stande fünj.ig Rechnung getragen werden. 

Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung wird der 
8997 e gegen die Linke und das Zentrum 
ogelehnt. 


Morgen: Wildſchadenantrag Konrad. 


Politiſche Tages überſicht. 
erlin, 4. Februar. 
zen Heinrich 


Hua v. Kling, v. Horn und der Regierungsrath 


S 


5 Falle einer Schulverſäumniß zu prüfen und zur 
Kenntniß der Ortspolizeibehörde zu bringen hat, erhielt 


beſtebend aus Schulmännern, Auf 


folgenden Zuſatz: 


Inſerate Sur 


bt 
koſtet 10 


nete dieſe Mittheilung als irrig. Jetzt erfährt 
die „Poſt“ von „vertrauenswertheſter Seite“ daß 
es mit jener Ordensverleihung doch ſeine Richtigkeit 


habe. 


Präſident v. Köller gab am Dienſtag ein 
mentariſches Diner, an welchem außer 


— 


aur Geſanmworſtande des Abgeordnetenhauſes auch 
Finanzminister Miguel und der Kriegsminiſter von 
Kaltenborn theilnahmen. j 
— Am Mittwoch hat der erſte Vizepräſident des 
Abgeordneten hauſes, Frhr. v. Heereman, Ein⸗ 
ladungen zu einem parlamentariſchen Diner ergehen 
laſſen, welches im „Hotel Monovol“ jtattfindet. 
u — Fürſt Bismarck läßt bezüglich des Fidei⸗ 
tommiß⸗Stempelerlaſſes für ſein lauenburgiſches 
Fideikommiß durch die Hamburger Nachrichten erklären, 
ür den Kreis Schwarzenbeck und Lauenburg ſei der 
Stempel von 3 Prozent noch heute nicht 


burg ſei aber erſt 1876 der preußiſchen Monar⸗ 
57 Appelle, doch ohne das preußiſche Fideikommiß⸗ 


zu erhalten. 
Seieh ie ee je Ab⸗ 
nhauſes ſetzte am Dienſtag ihre Berathungen 
geordneter welcher beſtimmt, daß der Schulvorſtand 


5 * in de bir e 
y werden dieſe Befugniſſe durch die ul⸗ 
befel beamten ausgeübt.“ Zu 8 92, welcher die 
Schulverſäumnißſtrafen gegen die Eltern beſtimmt, lag 
ein Antrag vor, welcher die Maximalſtrafe für Schul⸗ 

mniſſe bis zu 2 Mark und bei Zahlungsunver⸗ 
mögen bis zu 2 Tagen Haft für jeden verſäumten 
En erhöht. Der Antrag wurde angenommen. Die 
pen Paragraphen bis § 109 erlitten nur un⸗ 
N i enderungen. 8 
meientliche e Einkommenſteuergeſetz wird auch 
im Gemeindewahlrecht ſtarke Verſchiebungen bewirken. 
Deshalb bat Abg. Bachem in Namen der fümmtlichen 
Zentrumsabgeoͤrdneten der Rheinprovinz das Geſetz 
für unannehmbar erklärt, falls nicht einer ſolchen 
Verſchiebung durch beſondere Beſtimmungen entgegen⸗ 


gewirkt werde. Ks 

— etkommiſſton des Reichstages 
lehnte 8 13 gegen 6 Stimmen den Antrag 
Richter ab, die Einnahme aus den Zöllen mit 350 
Millionen einzuſtellen, und genehmigte den von den 
Regierungen vorgeſchlagenen Satz mit 314,620,000 Mk. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
die zweite Berathung der Landgemeindeordnung 
meiſt nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung beendigt 
und ſchließlich einſtimmi , Bei mehreren 
wichtigen Punkten behielt ſich die Minorität die 
Wiedereinbringung der Anträge in Plenum vor. Her 
Antrag Rickert auf Einführung gehe ale Abſtimmung 
bei den Gemeindewahlen wurde mit allen gegen ſechs 


Stünme abggchlorüfungskommiſſton. des Ab⸗ 
geordnetenhauſes bat beſchloſſen. begtiglic der 
ahl des Abg. Stüve ei 18 rück, weitere 

i eten - 
ee gandwiribſchaftsrath nahm 
einſtimmig die Anträge an, welche ſich gegen einſeitige 
ufhebung der deutſchen Jucker Ausfubrprämien 
ausſprechen, für den Fall der Aufhebung der Mate⸗ 
rialſteuer ais Minimalvergütungsſätze 1,50 reſp. 2,25 
und 1,90 Mk. pro 100 Kilogramm fordern und, 
falls die Gewährung einer offenen Ausfuhrprämie 
auernd unmöglich, der Aenderung des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes widerrathen. 


. eichsanzeiger“ theilt gegenüber Meldun⸗ 
gen Aber dis Verunglhng von Offizieren der oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe in Pangani mit, du 155 
er Offtzier Löpki im Pangani⸗Fluß ertrunken iſt. 
— Ein Verbot von Maschinen zur Herfteltind 
künſtlicher Kaffeebohnen wird für den a ſers 
es deutſchen Reiches durch Verordnung des Das 
mit Zuſtimmung des Bundesraths erla ccſfentlich 
Verbot, welches im „Reichsagzeiger znntelgeſetes 
wird, erfolgt auf Grund des eln, Bet, 5 
und ſtellt das gewerbsmäßige Herſtellen⸗ he en 
und Feilhalten von Maſchinen, meet, 200 124 9 
künſtlicher Kaffeebohnen beſtimmt find, 5 er Strafe. 
* Sangenbielan, 4. Febr. Unter orſitz des 
Breslauer Regierungspräſidenten tagte hierſelbſt eine 
Verſammlung ſchleſiſcher Großinduſtrieller behufs Be⸗ 
prechung der Weberberhältniſſe. Es wurde beſchloſſen, 

Weberſchulen zu befürworten. 
— 


verſäu 


— 


ie Gründung ſtaatlicher 


Ausland. 

Ungarn. Wien, 4. Febr. Das 
ee — Finanzminiſters Dunajewski iſt 
genehmigt worden. Der Sektionschef im Suftige 
miniſterium Steinbach iſt zum Finanzminiſter ee 
— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein Ka fe 
Handſchreiben, durch welches der un 5 
unajewski auf fein eigenes Anſuchen Ki patriofl Br 
heitsrückfichten unter Anerkennung der N len Gebiete 


Aufopferung namentlich auf dem finan N 
denn ausgezeichneten Dienſte e na 
enthoben wird. Derſelbe wird biczieſansordens zum 
leihung des Großkreuzes en nhauſes ernannt 
lebenslänglichen Mitglied bed ie Preſſe“ und 
das Reue Wiener Tageblatt“ erblicken in der 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Exvebitton biefer Zeitung. 
15 9. Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellt 
e Spalt 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar in Elbing. 
Verantwortlicher Rebacteur 


6. Februar 1891. 


Sein Fideikommiß ſei 1872 gegründet, P 


— 
— — — üä —— — — — — ———— ͤ wD‚H k k Pvͥ.('—Ä — — — — — — — 


e eee, 


s gel Angebote 10 
le oder deren Raum, Neflamen 25 Pf. pro Zeile, 
— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


. 
1 Belagexemp 1 


ar Wiedemann in Elbing. 


43. Jahrg. 


Demiſſion Dunajewski's eine Beſeitigung des perſön⸗ 
lichen Hinderniſſes, welches den Deutſchen den Weg 
zu einer aktiven Theilnahme an der Staatsleitung ver⸗ 
ſperrte. — Das „Extrablatt“ hebt hervor, Duna⸗ 
jewski habe ſeine Penſionirung bereits am 22. Januar 
nachgeſucht, während das Patent betreffs der Auf⸗ 
löſung des Reichsraths am 23. Januar erfolgt ſet. 
Dies beweiſe, daß Dunajewski aus dem Kabinet aus⸗ 
geſchieden ſei, um der Möglichkeit der in dem be⸗ 
kannten Kommentar der „Wiener Zeitung“ angedeute⸗ 
ten Koalition nicht im Wege zu ſtehen. — Sämmt⸗ 
liche Blätter begrüßen die Ernennung Steinbach's zum 
Finanzminiſter ſympathiſch und heben deſſen große 
Begabung hervor. Das „Fremdenblatt“ meint, die 
Deutſchen würden in Miniſter Steinbach unmöglich 
ein Hinderniß erblicken. Aehnlich äußert ſich die 
„Deutſche Zeitung.“ — Der Erzherzog Franz Zerdi⸗ 
nand von Oeſterreich⸗Eſte hat heute ſeine Reiſe nach 
etersburg angetreten. — In einer Beſprechung des 
Rücktritts Crispi's hebt das „Fremdenblatt“ hervor, 
das Wirken Crispi's für die Erhaltung des Friedens, 
ſowie die parlamentariſche Lage ließen noch immer 
ſeine Wiederberufung möglich erſcheinen; wie aber 
auch immer die Entſcheidung fallen möge, die Feinde 
des Drelbundes vergäßen, daß der Beſtand der 
Friedensallianz nicht von einzelnen Perſöulichkeiten 
abhänge. Graf Andraſſy und Fürſt Bismarck ſeien 
aus dem Amte geſchieden, Kaiſer Wilhelm ſei ge⸗ 
ſtorben, ebenſo Depretis, dennoch ſtete der Bund un⸗ 
erſchüttert und werde auch den Rücktritt Crispi's 
überdauern, da er auf dem den Ausſchlag gebenden 
Parallelismus der Intereſſen der drei Staaten beruhe. 

England. London, 4. Febt. Unterhaus. 
Gladſtone beantragt die zweite Leſung der Bill, 
welche die Ernennung eines Katholiken zum Lord⸗ 
Kanzler von Großbritannien, ſowie zum Vizekönig 
von Irland geſtattet. Der erſte Lord des Schatzes 
Smith beantragt die Verwerfung der Bill, die nur 
bezwecke, für die Eventualität der Einführung des 
Home Rule Vorkehrungen zu treffen. Die Bill ſei 
inopportun und werde weder von den Katholiken 
noch von der öffentlichen Meinung verlangt. Das 
Unterhaus verwarf die zweite Leſung der Bill mit 


256 gegen 223 Stimmen. f 5 
Belgien. Brüſſel, 4. Febr. Die Gährung 
unter der Garniſon iſt im Wachſen begriffen und er⸗ 
greift immer mehr Truppen. Die Reſerviſten drohen, 
falls ſie Sonntag nicht entlaſſen werden, mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett zu demonſtriren. — Heute 
Vormittag fand eine Kundgebung von Konſexibirten 
gegen die Konſeription ſtatt, an welcher 2000 Mann 
theilnahmen. Dieſelben trugen Hüte mit einer Karte 
rüt der Aufichrift; „Nieder mit der Blutſteuer“ und 
durchzogen, die Marſeillaiſe ſingend, die Stadt. In 
Folge der Vorgänge am vergangenen Sonntag iſt 
eine Anzahl von Mannſchaften des Grenadierregiments 
wegen begangener Ausſchreitungen ſiſtirt worden; die⸗ 
ſelben werden vor ein Kriegsgericht geſtellt. — Wie 
die Abendblätter melden, wurden von den Mannſchaften 
des Grenadierregiments, welche geſtern Nachmittag 
wegen der am Sonntag begangenen Ausjchreitungen 
ins Verhör genommen wurden, gegen 40 in Arreſt 
geſchickt. Im Arreſtlokale begannen dieſelben alsbald 
u lärmen und zu toben, darauf verſuchten ſie die 
hüre des Arreſtlokals zu zertrümmern, ſchließlich 
ſteckten ſie die Matratzen und Bettdecken in Brand. 
Durch herbeigeeilte Unteroffiziere und Mannſchaften 
wurde das Feuer gelöſcht, die Meuterer wurden 
anderweit in Sicherheit gebracht. — Die Mehrzahl 
der Sektionen der Repräſentanten⸗Kammer lehnte den 
von Janſon eingebrachten Antrag auf Reviſion der 
Verfaſſung in Bezug auf das Wahlrecht für die 
Kammer ab, da zwiſchen den Mitgliedern der Rechten 
und der Linken eine Einigung nicht erzielt werden 
he tugal. Liſſabon, 3. Febr. Der Kapitän 
ortugal. Liſſabon, 3. Febr. I 
Laitas kam Dienſtag unter militäriſcher er, 10 
Gefangerer in Oporto an. Die Zahl der 2 
Bewegung Getödteten wird auf 50, der Verwundeten 
auf 200 angegeben. 
talien. Die 
kriſis iſt noch unklar. 


Situation in Folge der Miniſter⸗ 
Der „Opinione“ aufolge ‚glaube 
i i Kreiſen an eine Kombination 
Nad e ſei iger Niemand mit der 
Bildung des Kabinets beauftragt worden. — DER 
König empfing Mittwoch Mittag 1 Uhr den Kriegs⸗ 
miniſter Bertole Viale und konferirte Abends 6 Uhr 
mit dem Marineminiſter Brin. 2 
Rußland. Helfingfors, 4 Febr. Der oberſte 
Chef der finniſchen Preßverwaltung, Staatsrath Heim⸗ 
bürger, hat einen ſcharfen Verweis erhalten, weil er 
die Distribution einer ſchwediſchen Zeitung, welche die 
finniſche Frage behandelte, nicht verboten hatte. Der 
Staatsrath Heimbürger ſoll entſchloſſen ſein, um ſeine 
Demiſſion einzukommen. 
Türkei. Konſtantinopel, 4. Febr. Die 
„Agence de Konſtantinople“ iſt von kompetenter Seite 
ermächtigt, die Meldungen franzöſiſcher Blätter, daß 
der Flügeladjutant des Kaiſers Wilhelm, Major Hülſen, 
beauftragt geweſen ſei, die Abtretung der Inſel 
Mitylene an Deutſchland vorzubereiten, ferner daß 
ſich fünf deutſche Panzerſchiffe auf der Rhede von 
Mitylene befünden, um die Sprengung der die Ein⸗ 
fahrt zum Hafen verſperrenden Felſen zu veranſtalten 
und den Hafen für größere Schiffe zugänglich machen, 
als gänzlich erfunden zu erklären. Dieſe und eine 


| dennoch 


ähnliche Frage ſei weder von Hülſen noch von 
anderer Seite angeregt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer nahm am 
Dienſtag Nachmittag im Kunſtgewerbemuſeum im 
Beiſein des Kultusminiſters das von Prof. Raſchdorff 
entworfene neue Dombauprojekt in Augenſchein. 
Hierauf beſuchte der Kaiſer das Muſeum für Völker⸗ 
kunde. Abends hatte Finanzminiſter Miquel eine Ein⸗ 
ladung zum Thee erhalten. Am Mittwoch Vormittag 
empfing der Kaiſer unter Anderen den Grafen Walder⸗ 
ſee. — Der Kaiſer hatte ſich am Dienſtag Nachmittag bei 
dem Finanzminiſter Miquel zum Abend anſagen 
laſſen. Miquel befand ſich gerade auf dem Diner 
bei Herrn v. Köller, als er dieſe Nachricht empfing. 
Er lud mehrere Theilnehmer des Diners ein zu der 
Abendgeſellſchaft, in welcher er den Kaiſer empfing. 
— Das Befinden der Kaiſerin hat ſich derart ge⸗ 
beſſert, daß ſie nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Ab⸗ 
ſicht kundgegeben hat, am Freitag auf dem Subſkrip⸗ 
tionsball im Opernhauſe zu erſcheinen. — Der Aufent⸗ 
halt des Erbgroßherzogs von Baden in Berlin 
in ſeiner Stellung als Brigade⸗Kommandeur iſt vor⸗ 


läufig auf ein Jahr berechnet. 
Armee und Flotte. 


— Da der Kaiſer in ſeiner an Walderſee erlaſſenen 
Kabinetsordere hervorhebt, daß Graf Walderſee ſeit 
langer Zeit dem Truppendienſte entzogen ſei, ſo iſt es 
nicht ohne Intereſſe, heute einen Rückblick auf die 
Laufbahn des bisherigen Generalſtabschefs zu werfen. 
Alfred Graf v. Walderſee, am 8. April 1832 zu Pots⸗ 
dam geboren, Sohn des ſpäteren Generals der 
Kavallerie, zuletzt Gouverneur von Berlin, trat 1850 
aus dem Kadettenkorps als Lieutenant in das Garde⸗ 
Artillerie-Regiment über, beſuchte die Artillerie⸗ und 
Ingenieurſchule und wurde 1858 Adjutant der 1. Ar⸗ 
tillerie⸗-Inſpektion, 1859 Premierlieutenant, 1862 Haupt⸗ 
mann und Batteriechef, 1865 Adjutant des Prinzen Karl, 
1866 Major im Generalſtab, 1870 Militärbevollmächtigter 
in Paris, während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges zuerſt 
im königl. Hauptquartier, ſpäter Generalſtabschef des 
Großherzogs von Mecklenburg, während der Beſetzung 
von Paris Chef des Stabes des Generals v. Kamele. 
Bis September 1871 Geſchäftsträger bei der franzöſi⸗ 
ſchen Republik, wurde Walderſee dann Oberſt und 
Kommandeur des 13. Ulanen⸗ Regiments, 1873 
Generalſtabschef des zehnten Korps, 1876 General⸗ 
major, 1880 General à la suite des Kaiſers, 1881 
Generalquartiermeiſter und Stellvertreter des Grafen 
Moltke und 1888 Chef des Generalſtabes der Armee. 

— Zu der Ernennung des Grafen Walderſee 
zum kommandirenden General des neunten Armee⸗ 
korps bemerkt die „Kreuzztg.“: Einem ſo direkten Be⸗ 
fehl ſeines Allerhöchſten Kriegsherrn wird Graf 
Walderſee den Gehorſam nicht verweigern können. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 4. Febr. Der Kohlenmangel im 
Innern Deutſchlands hat auf den hieſigen Import⸗ 
handel mit engliſchen Kohlen ſehr belebend gewirkt. 
Während in normalen Zeiten die ſchl. 
maſſenweiſe hierher kommt und der engliſchen erfolg⸗ 
reich Konkurrenz macht, welch letztere vollends in das 
Land hinein nur in geringem Umfange Abſatz fand, 
iſt jetzt das umgekehrte Verhältniß eingetreten. 
Läger an ſchleſiſcher Kohle ſiud geräumt, neue Zu⸗ 
fuhren hat es ſeit langer Zeit nicht gegeben; daher 
dominirt die engliſche und wird trotz ihres häufig ge⸗ 
ringeren Red und verminderter Brauchbarkeit für 
manche Verwendungsarten von weither begehrt und 
weithin geliefert. Nicht nur bis Pelplin, Graudenz, 
Konitz ꝛc., ſondern ſelbſt nach Bromberg find in den 
letzten Tagen zahlreiche Waggonladungen engliſcher 
Kohle von hier aus verfrachtet worden, was nahezu 
als Unikum gelten kann in Anbetracht der Tarife 
für ſchleſiſche Kohle und der geringen geographijchen 
Entfernung Brombergs von Schleſien — gewiß eine 
draſtiſche Illustration der gegenwärtig auf dieſem Ge⸗ 
biete herrſchenden Verhältniſſe Lebhafter Unmuth 
herrſchte ſeit einiger Zeit in den Kreiſen der hieſigen 
Kohlenhändler wegen einer höchſt merkwürdigen Be⸗ 
vorzugung, welche der bieſige Beamtenverein ſeitens 
einer königlichen Grube genießt. J t 
Thatſache, daß dieſer Verein für feine Mitglieder die 


Kohlen von der königlichen Berginſpektion der Königs⸗ 
grube bezieht, von en Grube die Laſt 3—4 Mark 


billiger erhält, als der Kohlenhändler bei ſeinen 
viel umfangreicheren Beſtellungen ſie kaufen kann. 
Die Wirkungen dieſer Bevorzugung 
vorſtellen, namentlich wenn man 


laſſen ſich leicht 
bedenkt, daß der 


Kritiſche Theater und Kunſt⸗ 
i Plauderei. 


Nachdruck verboten. 
Berlin, 2. Februar 1891. 

Es giebt Heroen der Weltgeſchichte, welche das 
dramatiſche Geſchick haben, nach ihrem Tode in un⸗ 
glaublich falſcher Cbarakteriſirung umherſpuken zu 
müſſen. In erſter Reihe gehört zu dieſen Unglücklichen 
Napoleon I, von dem man mit Recht jagen kann: 
„Von der Autoren Kunſt und Ungeſchick verwirrt, 
ſchwankt ſein Charakterbild in allen Stücken!“ 
Jetzt hat nun auch Richard Voß einen Na⸗ 
poleon auf die Bretter geſtellt, der dem ehernen 
Korſen ſo unähnlich iſt, wie nur denkbar. Er 
giebt uns in ſeinem dreiaktigen Drama „Wehe den 
Beſiegten,“ welches am Donnerſtag im Berliner 
Theater zur Aufführung gelangte, einen Kaiſer 
Napoleon, welcher mit dem hiſtoriſch überlieferten 
nur den Namen und die Tracht gemeinſam hat. 
Sein Bonaparte iſt ein langathmiger Phraſenheld, 
der endloſe Reden über die Freiheit und Be⸗ 
glückung ſeines Volkes hält. Der eiſerne Tyrann 
als Freiheitsapoſtel und Menſchheitsbeglücker! Und 
hat, obgleich nicht nur Napoleon, 
ſondern auch die anderen beiden Hauptfiguren 
des Stückes — eine Mutter, welche nicht einmal ver⸗ 
ſucht, ihren einzigen Sohn vom Tode zu retten, und 
dieſer ſelbſt, der urplötzlich aus einem glühenden 
Legitimiſten zum begeiſterten Anhänger des Katſers 
wird — ebenſo unglaublich, wie unnatürlich ſind, 
„Wehe den Beſiegten“ einen großen Erfolg davonge⸗ 
tragen. Dies räthſelhafte Faktum erklärt ſich einer⸗ 
ſeits durch die groben dramatiſchen Effekte, in denen 
Voß Meiſter iſt und welche auf das naive große 
Publikum nie ihre Wirkung verfehlen, und andererſeits 


durch die in jeder Beziehung vollendete Darſtellung. 


Das Drama behandelt das mit dem Untergange 
Napoleons eng verbundene Schickſal der Gräfin von 


Saint Aubonne und ihres Sohnes Mario, und ſpielt 


von der Rückkehr des Kaiſers von Elba bis zu ſeiner 


Einſchiffung nach St. Helena. Die Gräfin von Saint⸗ 
Aubonne hatte zwanzig Jahre früher zu dem damaligen 
Brigade⸗General Bonaparte in intimen Beziehungen 
geſtanden, und Sprößling dieſes Verhältniſſes iſt 


ſchleſiſche Kohle l 


Die b 


Es iſt eine verbürgte E 


Beamtenverein zahlreiche Mitglieder zählt und dieſe 
Mitglieder oft zahlreiche Familien und Verwandte 
haben. Dieſe Tüatſache iſt aber auch geeignet, unter 
den übrigen Kohlenkonſumenten, nicht nur unter den 
Kohlenhändlern allein, böſes Blut zu machen. Man 
fragt ſich mit Recht, wieſo der Beamtenverein zu dieſer 
Bergünftigung kommt, die ſchließlich doch von den 
Steuerzahlern bezahlt werden muß. Es wäre intereſſant 
zu erfahren, ob auch an andern Orten die Zweigvereine 
des Beamtenvereins ein ſolch ungerechtfertigtes 
Privileg genießen. Wie wir hören, dürfte dieſe An⸗ 
gelegenheit demnächſt auch im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache gebracht werden; ſie verdient in der That 
Beachtung. (Berl. T.) f 
Zoppot, 3. Febr. Ein eigenartiger Rechtsſtreit 
iſt geſtern zwiſchen dem Beſitzer des Gutes Zoppot 
und ſeinen katholiſchen Arbeitern ausgebrochen. Sie 
blieben ſämmtlich, ohne ſich beurlaubt zu haben, von 
der Arbeit fort, um den kirchlichen Feiertag in Oliva 
zu begehen, obgleich das Feſt Marti Lichtmeß nicht 
zu denen gehört, an welchen ſie ſich in dem Kontrakt, 
den erſterer mit jedem von ihnen beſonders geſchloſſen 
hat, Befreiung von der Arbeit ausbedungen haben. 
Bisher war auf dem Gute auch immer am 2. Febr. 
gearbeitet worden. Der Beſitzer iſt durch die uner⸗ 
wartete Arbeitseinſtellung bedeutend geſchädigt worden, 
weil er kontraktlich übernommene Ziegelablieferungen 
nicht ausführen konnte. — In Gr. Katz hat ſich in 
vergangener Woche ein Fall von großer Roheit zuge⸗ 
tragen. Ein Mann ſah eines Abends einen Bekannten 
betrunken auf der Straße liegen und wollte ihn auf⸗ 
heben und nach Hauſe geleiten, erhielt aber zum Dank 
von ihm einen Meſſerſtich in den Leib. Trotz ſorg⸗ 
fältiger ärztlicher Behandlung erlag der Verwundete 
anderen Tages der ſchweren Verletzung. (D. 3.) 

* Dirſchau, 4. Febr. In der geſtern abgehaltenen 
General⸗Verſammlung des Daxlehns⸗Vereing wurde 
gemäß dem Antrage des Vorſtandes eine Dividende 
von 6 pCt beſchloſſen. 1 

80 Marienwerder. Der Reichstags⸗Abgeordnete 
3 hat nunmehr endlich ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. 

* Kulm, 3. Febr. Geſtern Abend kurz nach 10 
Uhr war hier in dem unweit der Stadt gelegenen an 
der Weichſel belegenen Reſtaurant zum „Schweizer⸗ 
häuschen“ Feuer ausgebrochen. Das durchweg aus 
Holz gebaute Reſtaurationsgebäude wurde vollſtändig 
ee Schl 3 N g 

5 ochau, 3. Febr. Wie gefährlich das früh⸗ 
zeitige Schließen der Ofenklappe oft auch bei Tage 


werden kann, zeigt nachſtehender Fall: Die Geſchwiſter 


OHREN Michaelis hatten am Sonntag Nachmittag 
ſchäftigten ſich dann mit der Erledigung der Korre⸗ 
ſpondenz. Als gegen 10 Uhr Abends das Geſchäfts⸗ 
fräulein in die Stube kam, um ſchlafen zu gehen, fand 
ſie beide junge Damen bewußtlos. Mit vieler Mühe 
und ärztlicher Hilfe gelang es endlich, dieſelben zu er⸗ 
wecken; beide ſind bis heute noch gefährlich krank. 
—i Schöneck, 4. Febr. Der heutige Viehmarkt 
war von Käufern ſowohl wie auch von Verkäufern 
ziemlich gut beſucht, jedoch war der Handel vollſtändig 
eblos. Pferde waren etwa 250, Rindvieh ca. 150 
Stück aufgetrieben. Schweine waren in noch nie 
dageweſener Anzahl aufgetrieben, jedoch auch nur ſehr 
wenig gehandelt. — Als Kurioſum ſei mitgetheilt, daß 
ei einer kürzlich auf dem Wiſchiner Jagdterrain ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd von 15 Schützen 2 Haſen zur 
Strecke gebracht wurden. 5 
Pr. Holland, 2. Febr. Für dieſes Jahr find 
im hieſigen Kreiſe 6 Beſchälſtationen errichtet, in wel⸗ 
chen die königlichen Beſchäler vom 15. d. Mts. ab 
decken werden. In Behlenhof werden 2, Jankendorf 
3, in Lauck 2, in Schlobitten 1, in Schlodien 3 und 
in Weeskenhof ſogar 4 Hengſte aufgeſtellt. 

(RX) Saalfeld, 3. Febr. Die heutige Verſamm⸗ 
lung der vereinigten kirchlichen Körperſchaften beſchloß 
neben der Anſchaffung von 4 Tafeln zum Anſtecken 
der Liedernummern die Beſeitigung der Klingbeutel 
unter Einrichtung von Opferbüchſen, die am Haupt⸗ 
eingang zur Aufitellung gelangen ſollen. Zur Ver⸗ 
legung der Nachmittagsgottes dienſte von 2 auf 4 Uhr 
wurde die Zuſtimmung ertheilt und endlich der nach 
den Forderungen des Königl. Konſiſtoriums geänderte 
tat angenommen. Derſelbe erreicht die Höhe von 
4708 Mk. und erfordert eine Umlage von 2499 Mk., 
d. 1. 17 Prozent der Staatsſteuern. f 

Dt. EHlau, 3. Febr. Auf dem Oſtbahnhofe 
verunglückte beim Rangiren der 21 Jayre alte Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Schikorra aus Gr. Schönforſt, indem er 
unter den Zug gerieth, wobei er ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt, daß er nach einigen Stunden ſtarb. 


wandelt; \ n 0 
Mario Republikaner ſein müſſen. — Im dritten und 
letzten Akte kommt der Kaiſer als Beſiegter auf die 
Szene und Voß läßt ihn eine halde Stunde lang 
in der tollſten Weiſe deliriren. Mario iſt als 
fahnenflüchtiger Offizier des Königs zum Tode ver⸗ 
urtheilt und Napoleon, der zur Freude des Publikums 
wieder ganz vernünftig wird, will ihn durch An⸗ 
rufung der Gnade des Königs retten, doch die Gräfin 
mag das Leben ihres Sohnes nicht durch eine Er⸗ 
niedrigung des Kaiſers gewinnen und da fie auch ſelbſt 
keine Verſuche macht, ihren einzigen Sohn zu retten 
etwas, was ihr durch das Preisgeben ihres Ge⸗ 
heimniſſes ſehr leicht geworden wäre — wird Mario 
erſchoſſen und der Kaiſer ſchifft ſich nach St. Helena 
ein. Rührender Abſchied von der alten Garde, ſtimmungs⸗ 
volles, brillant inſzenirtes Bild — und der Vorhang 
fällt unter dem donnernden Beifall des gerührten 
Publikums. — Die Darſtellung war, wie bereits er⸗ 
wähnt, vortrefflich. Fräulein Nufcha Butze hatte für 
die Rolle der Gräfin die wahrſten und innigſten Töne 
und Herr Ferdinand Suske war ein Napoleon, wie 
ihn ſich Voß gedacht; allerdings nicht hiſtoriſch, aber 
ſchauſpieleriſch vollendet. In einer überflüſſigen, aber 
die Thränendrüſen ſtimulirenden Epijode war Herr 
Kraußneck als alter Grenadier der grande armee 
meiſterhaft. 

Einen Griff ins volle Menſchenleben und keinen 
Ritt in's romantiſche Land, wie Richard Voß, hat 


heizen und die Klappe ſchließen laſſen und be⸗ 


entfernte. 


der itakienifche Dichter Marco Praga mit ſeinem 


Braunsberg, 2. Febr. Aus unſerem Kreiſe 
ſind bis jetzt 80 Anträge auf Altersrente eingereicht 
worden, von denen jedoch erſt 31 weitergereicht werden 
konnten. 
Königsberg, 


4. Febr. Der Getreidehandel 


an unſerem Platze hat im erſten Monat des neuen 


Jahres ſich nicht viel über den des Januar 1890 er⸗ 
hoben, iſt ſogar hinter den vom Auslande einge⸗ 
kommenen Quantitäten des Vorjahres zurückgeblieben. 
Es wurden im Monat Januar durch vereidete Wäger 
in Tons aufgewogen vom Inlande 9228 t (5223 t), 
vom Auslande 15,382 t (19,498 t). Abgewogen wurden 
nach dem Inlande 1934 t (2739 t), nach dem Aus⸗ 
lande 16,180 t (11,010 t). — Welche Liebe oft Hunde 
zu ihren Jungen bekunden, darüber wird der „K. A. Z.“ 
von einem ländlichen Freunde des Blattes nachfolgende 
Mittheilung: Eine Teckelhündin hatte eine überaus 
reichliche Nachkommenſchaft zur Welt gebracht. Da 
der betreffende Beſitzer bereits über eine genügende 
Anzahl den Hof bewohnender Vierfüßler verfügte, ſo 
wurden der ihre Jungen mit ganz beſonderer Zärt⸗ 
lichkeit pflegenden Hundemutter dieſelben genommen 
und theilweiſe verkauft, theils gingen ſie, um mit 
Wippchen zu reden, „den Weg alles Waſſers.“ Weh⸗ 
klagend und kein Futter berührend, durchſtöberte die 
Hündin nun Tag und Nacht alle Winkel des ge⸗ 
räumigen Guthofes, ihre Jungen ſuchend. Schon 
fürchtete der Gutsherr, daß ſein treues Thier, welches 
bereits vollſtändig zum Skelett abgemagert war, als⸗ 
bald verenden würde. Auf einmal nahm die Hündin 
wieder Nahrung zu ſich und erholte ſich ſichtlich. Von 
nun aber ließ ſich das Thier faſt garnicht mehr auf dem 
Hofe blicken und ſtellte ſich nur Tags einmal zum Freſſen 
ein. Und das war ſo gekommen: als der Gutsherr eines 
Tages den Strohvorrath in einem Scheunenfache muſterte, 
trat er plötzlich auf etwas Weiches und fand tief 
unter dem Stroh liegend, in gemüthlicher Ruhe ge⸗ 
bettet, ſeine „Minka“ vor, welche eine faſt ebenſolche 
e Nachkommenſchaft, wie die ihr geraubte, 
äugte. Ueber die in ſo kurzer Zeit wunderbar er⸗ 
neute Nachkommenſchaft ſeines Thieres auf's höchſte 
erſtaunt, ging der Beſitzer ſofort daran, die „Iden⸗ 
tität“ derſelben feſtzuſtellen. Doch dieſe beſtand aus 
anders gearteten Thieren, — es waren junge Katzen. 
Die ſo liebevoll ſäugende Hundemutter hatte an 
Stelle der ſo ſchnöde geraubten eigenen Jungen ſich 
Erſatz zu ſchaffen gewußt; ſie hatte einer der Stall⸗ 
katzen deren ganze Nachkommenſchaft ausgeführt und 
dieſe für die ihrige in Anſpruch genommen. Die 
Kätzchen wurden übrigens von der Teckelhündin ſo 
lange geſäugt, bis ſie im Stande waren, auf eigenen 
Beinen zu ſtehen und für ſich ſelbſt zu ſorgen. 

* Aus dem Landkreiſe Königsberg, 3. Febr. 
Die namentlich unter den Schülern ſehr üble Ange⸗ 
wohnheit, Tintenkleckſe in den Schreibheften abzulecker, 
hat ein elfjähriger Knabe im Kreiſe beinahe mit dem 
Leben büßen müßen. Demſelben war, nachdem er 
einen großen Klecks abgeleckt hatte, nach wenigen 
Stunden die Zunge und das Geſicht derart ange⸗ 
ſchwollen, daß er ſofort nach Haufe gehen mußte. 
Ein Arzt, der glücklicher Weiſe ſofort zur Stelle war, 
ſtellte Blutvergiftung feſt, die durch eine kleine Wunde 
auf der Zungenſpitze entſtanden war. Lebensgefahr 
iſt immer noch nicht ausgeſchloſſen. 

* Juſterburg, 3. Febr. Im Lehrerſeminar 
Karalene iſt für die erſte und zweite Klaſſe mit dem 
heutigen Tage der Unterricht wieder aufgenommen 
worden, während die dritte Klaſſe noch 14 Tage ge⸗ 
ſchloſſen bleibt. Ob nun jede Gefahr eines erneuten 
Ausbruchs der Typhusepidemie vorüber iſt, erſcheint 
zweifelhaft. Bis jetzt konnte wegen der ungünſtigen 
Jahreszeit für die Verbeſſerung des Brunnenwaſſers 
nichts gethan werden. 
Poſen, 3. Febr. Geſtern Abend wurde in der 
Nähe des Maſchinenſchuppens auf dem Geleis am 
Bahnhof die verſtümmelte Leiche eines dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörenden unbekannten Mannes gefunden, 
der wahrſcheinlich in der Dunkelheit dort überfahren 
worden iſt. — Der Herr Ober⸗Präſident hat unterm 
14. v. Mts. die Genehmigung zur Veranſtaltung einer 
Verlooſung von Gegenſtänden A Kunſt und des 
Gewerbefleißes zum Beſten des evangeliſchen Waiſen⸗ 
hauſes zu Oſtrowo bis zu dem Umfange von 20,000 
Looſen zum Preiſe von je 1 Mank ertheilt. . 

* Samotſchin, 2. Febr. Kürzlich befanden ſich, 
wie die „Oſtd. Preſſe“ berichtet, die Herren Pudolski 
von hier und Greiſer aus Margonin auf dem Wege 
nach Margonin, als plötzlich der neben dem Schlitten 
herlaufende kleine Hund des Herrn Greiſer auf den 
Chauſſeegraben zulief und zu läffen anfing und zwar 
um ſo ſtärker, je weiter ſich der Schlitten von ihm 
Die Herren wandten ſich daher ſchließlich 


— — 


Schauſpiel „Le vergini“ gethan, welches das 
Deutſche Theater in einer Ueberſetzung von Otto 
Sommerſtorff unter dem Titel „Ehrbare Mädchen“ 
brachte. Mit packendem Realismus ſchildert Praga 
eine unvermögende Familie, welche aus Mutter und 
drei ſchönen Töchtern beſteht. Die älteſte Tochter 
Paolina fühlt ſich bei der von der Mutter inſzenirten 
Jagd nach einem Mann tief unglücklich; ſie iſt pſychiſch 
rein, obgleich ſie in ihrer kindlichen Unſchuld einem der 
Hausfreunde zum Opfer gefallen. Die anderen beiden 
ſind zwar anatomiſch unſchuldig, aber ſonſt vollſtändig 
verdorben. Aber gerade Paolina wird von einem 
jungen Manne zur Gattin begehrt, und ſie, welche ihn 
liebt, verſchweigt ihm anfangs ihre Schande, bis ſie 
endlich alles eingeſteht. Er verläßt ſie, kehrt aber zu⸗ 
rück und begehrt ſie zur Geliebten, doch ſtolz weiſt 
ihn Paolina für immer von ſich, denn ſie, die gefallene 
unter den „ehrbaren“ Mädchen, fühlt ſich dazu zu 
bar. 
1 Das leichtſinnige Trifolium, die Mutter und 
„Le vergini“ wurde von den Damen Carlſen, 
Reiſenhofer und Lehmann ſehr gut gegeben, während 
Paolina auch in der Darſtellung Pech hatte und von 
Frau Geßner viel zu ſchwerfällig und tragiſch charak⸗ 
teriſirt wurde. Auch ihr Partner, Herr Barthel, war 
ein gar trauriger Amoroſo. . 

Die Fluth der Konzerte, welche ſich während 
der Zeit der Feiertage ein wenig geſtaut hatte, wogt 
nunmehr in dem alten früheren Bette weiter. Neben 
einer Reihe von Virtuoſen und Dilettanten, die theils 
in der Singakademie, theils im Römiſchen Hof von 
ihrem Können oder Wollen Proben ablegten, gehört die 
Woche zumal dem ehemaligen Ehepaar Joachim. Im 
VII. Philharmoniſchen Konzert lernten wir unſern 
großen Geiger wieder auch als Komponiſten kennen 
in einer Ouverture, welche er zu Shakeſpeares „Hein⸗ 
rich VI.“ geſchaffen. Die Dispoſition iſt klar, die 
Durchführung korrekt. Alle aus dem Drama ent⸗ 
lehnten Motive ſind muſikaliſch recht einleuchtend ver⸗ 
werthet. Es iſt eine vornehme Leiſtung, vor welcher 
man in aller Hochachtung den Hut zieht, ohne daß 
man ſich jedoch mit ihr innerlich befreunden kann. 
So wie Nikolai in ſeinen ewig heiteren „Luſtigen 
Weibern von Windſor“ oder der jüngſt verſtorbene 


zur Stelle hin, wo der Hund beharrlich ſtehen ge⸗ 
blieben war und ſahen dort zu ihrem nicht geringen 
Schrecken einen jungen, anſtändig gekleideten Mann 
bewußtlos tief im Schnee liegen. Die Herren be⸗ 


gannen ſefort mit Wiederbelebungsverſuchen, welche 


allmählich auch vom glücklichſten Erfolg begleitet 
waren. Alsdann wurde der Unglückliche mit nach 
Margonin gebracht, wo er in der Wohnung des Herrn 
Greiſer eine überaus liebevolle Aufnahme und Pflege 
fand, jo daß er am nächſten Tage nach Hauſe zurück⸗ 
kehren konnte. Auf Befragen erklärte er, daß er auf 
dem Heimwege von Kolmar nach Samotſchin plötzlich 
von ſolcher Müdigkeit befallen worden wäre, daß er 
ſich niederſetzen mußte, worauf er in einen Schlaf 
verfallen wäre. Der Hund wurde ſein Lebensretter. 

Bromberg, 4. Febr. Vor einigen Monaten 
fand, wie ſ. 3. mitgetheilt, im Wäldchen an der 
Schubiner Chauſſee zwiſchen dem prakt. Arzte Dr. D. 


von hier und dem Lieutenant Sch. vom 129. Infanterie⸗ 


Regiment ein Duell ſtatt, welches jedoch trotz mehr⸗ 
maligen Kugelwechſels unblutig verlief, denn keiner 
der Duellanten wurde von ſeinem Gegner getroffen. 
Dieſe Duellgeſchichte gelangte zur Kenntniß der Staats⸗ 
anwaltſchaft und dürfte, da die Vorunterſuchung ge⸗ 
ſchloſſen ſein ſoll, vor der hieſigen Strafkammer ihren 
Abſchluß finden, ſo weit ſie den bürgerlichen Duellanten 
und die Kartellträger betrifft; unter letzteren befindet 
ſich ein bekannter hieſiger Rechtsanwalt. (D. 8.) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


6 8 0 Bed Nachdruck verboten. 
Febr.: edeckt, Nied läge, naßkalt, 
lebhaft windig. — ey W). 
e e eee, ee 
2 Elbing, 5. Februar. 

* [Gewerbliche Ausſtellung.] Wie wir bereits 
mehrfach erwähnten, wird mit der in den Tagen vom 
21. bis 24. Mai d. J. hierſelbſt ſtattfindenden Pro⸗ 
vinzialſchau eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und gewerblicher Produkte verbunden ſein, 
und zwar iſt für die Stadt Elbing eine beſondere 
gewerbliche Ausſtellung geplant, deren Arrangement 
der hieſige Gewerbeverein in die Hand nehmen ſoll. 
Für die Elbinger Ausſtellung iſt ein Raum von 55 
Meter Länge und 344 Meter Breite zur Verfügung 
geſtellt und die Platzmiethe auf 75 Pfennig pro 
Quadratmeter feſtgeſetzt. Der Vorſtand des Gewerbe⸗ 
vereins hatte nun zu geſtern Nachmittag 5 Uhr im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten Einladungen zu 
einer berathenden Verſammlung an hieſige Induſtrielle, 
Gewerbetreibende, Innungen, ſowie Magiſtratsmit⸗ 
glieder und Stadtverordnete, Kaufleute u. ſ. w. er⸗ 
geben laſſen, zu der ein großer Theil der Eingeladenen 
ſich eingefunden hatte. Herr Profeſſor Nagel, der 
die Verſammlung leitete, erklärte zunächſt, daß, nach⸗ 
dem alle früheren Verſuche, hier eine größere 
feu, dle Ausſtellung in's Leben zu rufen, geſcheitert 
eien, die Provinzialſchau eine äußerſt günſtige Gelegen⸗ 
heit biete, die man nicht unbenutzt vorüber gehen laſſen 
dürfe. Gegen die Zweckmäßigkeit der Ausſtellung 
wurden denn auch in der Verſammlung keine Bedenken 
erhoben, nur ſprachen die Herren Wiſotzki und 
Meißner ſich dafür aus, die Elbinger gewerbliche 
Ausſtellung noch auf einige Tage länger auszudehnen 
reſp. dieſelbe einen bis zwei Tage vor Eröffnung der 
Provinzialſchau fertig zu ſtellen, um den Ausſtellern 
ſo größeren Erfolg zu ſichern. Ferner erklärten 
ſich die Herren für die Veranſtaltung einer Lotterie 
mit ausgeſtellten Gegenſtänden, die einmal mehr Aus⸗ 
ſteller heranziehen ſoll, indem ſie ihnen Ausſicht ge⸗ 
währt, einige Gegenſtände für die Lotterie zu ver⸗ 
kaufen, und ferner die Mittel zu einer würdigen de⸗ 
korativen Ausſtattung liefern ſoll. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt und Herr Profeſſor Nagel äußerten 
Zweifel, ob der Gewerbeverein von Seiten des Herrn 


Oberpräſidenten die Genehmigung zur Veran- 
ftaltung einer Lotterie für einen Theil der 
ganzen Ausſtellung erhalten würde. Herr Pro⸗ 


ſeſſor Nagel bemerkte, daß der Zentralverein ſümmk⸗ 


liche Koſten, auch die für die Druckſachen und Bes 


wachung, übernommen habe, daß im übrigen die 
Koſten für Dekoration, wenn die Innungen ihre 
Fahnen und Embleme zu dieſem Zwecke hergeben würden, 
nicht hoch ſein könnten. Herr Stadtbaurath Lehmann 
hatte ſchon vorher vorgeſchlagen, zur Beſchaffung von 
Geldmitteln für den Gewerbeverein die Platzmiethe 
auf 1 Mk. pro Quadratmeter zu erhöhen; doch fand 


graziöſen Umgeſtaltung von „Was wollt,“ 
der Oper „Ceſario“, hat Joachim den 
Genius Shakeſpeares freilich nicht in Tönen 
ſprechen laſſen. Den Bogen in der Hand, den Saiten 
jene hellen Töne entlockend, welche ſo überwältigend 
auf das Gemüth einwirken, iſt uns der Künſtler um 
Vieles lieber, als wenn er Notenköpfe auf das Papier 
malt. Dieſe Ueberzeugung ward uns wiederum zur 
Gewißheit, als wir ihn einige Abende ſpäter mit 
ſeinen Quartettgenoſſen in der Singakademie hörten. 
Schumann, Mendelsſohn, Beethoven, Alles alte liebe 
Bekannte, die aber neu wurden durch die köſtliche 
Interpretation, welche ſie fanden. Amalie Joachim 
aber erfreute an einem vorangegangenen Abend die 
Zuhörerſchaft in der Philharmonie durch ihre wunder⸗ 
ame Altſtimme. Das Programm war gewählt, wie 
immer; es iſt ein merkwürdiger Zufall, daß das 
Künſtlerpaar, obwohl es getrennt iſt, doch in ſeinem 
Wirken derſelben Richtung huldigt, ja dieſelben Lieb⸗ 


dieſem Abend mit Kompoſitionen eben dieſes Meiſters 
den größten Erfolg errungen. : 
Unlängft hatten wir ſeit langer Zeit wieder einmal 
Gelegenheit, einige Bilder von einem unſerer begab⸗ 
teſten jüngeren Maler in deſſen Atelier 
Alf. Bachmann, ein leider etwas ungleichmäßig 
ſchaffender Künſtler mit vornehmer und kraftvoller 
Auffaſſung, hat von ſeiner letzten Studienreiſe nach 
Norwegen Studien mitgebracht, die zu ſeinen beſten 
Werken zählen. Wir haben ſelten in einem Künſtler ſo 
viel zartes Gefühl für Poeſie mit oft 
faſt dömoniſcher Kraft vereint gefunden. In ſeinem 
Bilde „Einſame Küſte“ betritt er ein Gebiet, auf dem 
nur der „Künſtler von Geblüt“ wagen kann, ſich zu 
bewegen. Alf. Bachmann iſt wohl ſicher, nie ein 
Liebling des „ſüßen Pöbels“ zu werden; abe 
Menſchen mit tieferem Gemüth und Verſtändniß ſch 
wahre Kunſt werden das Luſtre, das ſo nen . 
in feinen Werken berührt, zu ſchätzen wiſſen. K. Th. 


lings⸗Komponiſten hat. Wie Joſef Joachim faſt ſtets 
etwas von Brahms ſpielt, ſo hat Amalie Joachim an 


Bu ſehen. 


wilder, 


aber 


brachte noch in Anregung, anzufragen, ob der land⸗ häute nach Anwendung des Koch ſchen Mittels. Pro⸗ Kilometer vor der Station Nipanje Zeugen eines Tranſit 149,00 Aryıın?? ALEr 
wirthſchaftliche Zentralverein e die ganze land⸗ feſſor Sonnenburg bringt weitere Mittheilungen über furchtbaren Vorfalles. Die anhaltende Kälte veran⸗ 1 ee ae 07 Wee. Wp e 
wirthſchaftliche Maſchinen⸗ und gewerbliche Ausſtellung die chirurgiſche Behandlung der Lungencapernen. Aus laßt nämlich die im Innern Serbiens noch maſſenhaft zum Tranſit 115,50 „A, per Juni⸗Juli 12 pfd. zum Trans 
um einige Tage zu verlängern. Dagegen ſpricht freilich, | dem ſtädtiſchen Krankenhauſe Friedrichshain, Ab⸗ vorhandenen Wölfe, ſich an die Dörfer heranzuwagen, ſit 115,90 „‘ IE 

daß die Räumlichkeiten nur bis zum 24. Mat theilung des Herrn Medizinalrath Fürbringer, bes | um dort Nahrung zu ſuchen. Eine Bäuerin mit einem Gerſte: 1 loco inländiſch — 4 

gemiethet find und in den nach auswärts gegangenen richten die Herren Neumann und Schwerin in einem kleinen Kinde im Arm befand ſich vorgeſtern früh auf „ l. loco inländiſch — A 

Einladungen der 24. Mat als Schlußtermin angegeben Artikel: Zur Kenntniß der Beeinfluſſung der Körper⸗ dem Wege nach dem Dorfe Ripanje, als fie von einem Hafer: loco inländiſch — A 

it. Ferner wurde in Erwägung gegeben, ob temperatur innerlich Tuberkulöſer durch das Koch'ſche Wolfe verfolgt wurde. In ihrer Todesangſt ließ bie Erbſen: loco inlündiſch 124—129 A 

nicht bei früherer Fertigſtellung der Elbinger] Mittel. Dr. Auerbach berichtet aus dem israelitiſchen [Frau das Kind fallen und flüchtete in raſender Eile | ' 15 u 
Abtheilung ein vom Gewerbeverein gewähltes] Aſyl in Cöln über einige regelwidrige Erjcheinungen | nad) dem Dorfe. Der Wolf holte ſie aber ein und Telegraphiſche Börſenberichte. 
Komitee die Vorarbeiten zur Preisvertheilung über⸗ | nach den Koch'ſchen Injektionen und die diagnoſtiſche] packte ſie am Genick. In demſelben Augenblicke ſubr Berlin. 5 Februar, 2 Uhr 35 Min Nachm. 
nehmen könnte. Hiergegen wurde von Herrn Pro-] Bedeutung des Mittels. Arthur Irſal aus Budapeſt 1 Aug vorbei und der Locomotivführer, die Gefahr Börſe: Ermüßigt. Cours vom 4.2. 5.2. 
feſſor Nagel eingewendet, daß es Anſtoß erregen bringt weitere Erfahrungen bei Anwendung des Koch⸗ überſehend, ließ halten, um gemeinſam mit andern 31 pt. reußiſche Pfandbriefe 97,.— 97,— 
könnte, daß ein Theil der Ausſtellung genauer bear⸗ſchen Mittels bei Lungen⸗ und Kehlkopftuberkuloſe. Zugsinſaſſen der wilden Beſtie ihr Opfer zu ent⸗ 3j pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97.— 87,20 
beitet würde als der übrige. Auf Vorſthlag des Paul Guttmann und Paul Ehrlich berichten über die See 


teißen. Es war jedoch zu ſpät, das hungrige Thier Oeſterreichiſche Goldrente 7.— 97.— 
Herrn Meißner, dem ſich Herr Dr. Jacobi anſchloß, im Krankenhauſe Moabit angeſtellten Blutunter⸗ 


dieſer Vorſchlag wenig Anklang. Herr Ingenieur Straube ſkopiſche Befunde der Haut und der ſichtharen Schleim⸗] geſtern von bier nach Niſch ging, waren etwa zwei] zum T 147,00 A, ver Juni-Juli, 126pfb, zum 
| 


hatte bereits die Bäuerin zerfleiſcht, als die Leute 4 pt. Ungariſche Goldrente 92,70 92,70 


wurde ein aus den Herren Profeſſor Nagel, ſuchungen. 235 herankamen. Dieſelben konnten jedoch das Kind Ruſſiſche Banknoten 235,70 | 235,80 
ügentenr Straube, ein Levy, Stadtbaurath! Berlin, 4. Febr. Für das Pattikonzert, retten. Die Regierung läßt in den nächſten Tagen Deſterreichiſche Banknoten EN 1 
ehmann, Stadtforſtrath Kuntze, Herm. Loewenſtein, Sy welches heute ſtattfinden ſollte, waren bereits Billets | mehrere Wolfsjagden ee; i Deutſche Reichsamleihe De 10680 198 30 
und Wiſotzki beſtehendes Komitee niedergeſetzt, im Betrage von 25,000 Mark verkauft. Die Patti „Niendorf (Oſtſee), 4. Febr. Die Eisdecke fiel 4 pCt. preußiſche Conſolss. 98 925 


das die Leitung der Angelegenheit in die Hand erhält pro Konzert 19,000 Mark. f 
nehmen und nach Kenntnißnahme der verſchiedenen! In Brüſſel iſt der bekannte Baritoniſt und 
ünſche mit dem Ausſtellungskomitee des Zentrale | Wagner⸗Sünger Blanwaert im Lebensalter von 48 


plötzlich meerwärts ab mit 30 ahnungsloſen 1 5 Apt. Rumänier 
darauf, ein Umſtand, der natürlich die Einwohner in Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,30 | 110,50 
große Erregung verſetzte, ſie warnten die Fiſcher durch 


vereins in Verbindung treten ſoll. Ein Aufruf zur Jahren geſtorben Flintenſchüſſe und Nebelfignale, Schließlich wurden Produkten⸗Börſe. 
Veſchickung der Ausſiellung wird in den. nächsten § Das Wetter. Meteorologiſche Monatsichrift | alle gerettet. „ one oon 42 1.52 
Tagen in den biefigen Blättern erlaſſen werden. Be⸗ für Gebildete aller Stände, herausgegeben von Dr. „Von einem tragiſchen Geſchick iſt BR Rebe Weizen April⸗Mm aii -1198,— | 0 
merken wollen wir noch, daß, wie Herr Prof. Nagel R. Aßmann im Kgl. Preuß. Meteorolog. Inſtitut zu rige Sohn des e ee 1 65 erei a 1 „ Mai⸗ Juni:: 2 198,7 
erwähnte, Herr Geheimrath Schichau feine Beteiligung Berlin. Verlag von Otto Salle in Braunſchweig. — welcher in 185 u auf einem V aflergeun Mens Roggen till, 776 
an der Ausſtellung zugeſagt hat und Modelle von Dieſe ſich immer mehr in der Gunſt des großen wohnt. Derſelbe NL 4 Bi 0 en ons „˖ͤů ́ 7 1705 
matten x. ausſtellen will und daß die landwirthſchaft⸗ Publikums einbürgernde Zeitſchrift, die ſich im um⸗ leben geweſen, ha 79 elegenheit, im 9 0 Mi April⸗ Mai 1173, 7 
. Maſchinen und Produkte aus Elbing zur Ge⸗ faſſendſten Sinne die Erklärung aller auf die Witte⸗JSegelſport und u inter dem Schlittſchuhſpor 15 an 100 e 5 * 
5 0 ausſtellung und nicht zur Elbinger gewerblichen rung bezüglichen Erſcheinungen in einem Jeden ver | Opfer mit großer nerſchrockenteit zu entreißen 1 Rüböl April⸗ Mai. 5770 58, — 
lung kommen. ſtändlicher Form zur Aufgabe geſtellt Hat, iſt nunmehr] iſt nun ſelbſt ein Opfer des Waſſers geworden; err Mal⸗ Juni: | 5750 57,90 
(Stiftungsfest. Vergangenen Dienſtag feierte in den 8. Jahrgang eingetreten — ein Beweis, wie | hatte ſich mit einem Pikſchlitten auf das Eis begeben, | Spiritus 7er Februar 52.— 52.20 


der landwi A 
Tungener Well che Verein Lenzen in recht ge⸗ 


ſein Stiſtungsfeſt. Eröffnet wurde 
Schlier durch eine Schliktenpartie. Etwa 25 
punkt n betheiligten ſich an der Fahrt, deren End⸗ 
info Ladinen war. Leider wurde das Vergnügen 
blern geſtört, als am Ende der Fahrt ein leichter 
Verahregen niederfiel. Zurückgekehrt nach dem 
ereinslokale des Herrn Werner, ließ die Muſik, aus⸗ 
gelübrt von ſieben Mann der Pelz'ſchen Kapelle, ihre 
ſch teren Welſen erſchallen. Von der ſich hieran⸗ 
nne muſikaliſchen Abendunterhaltung ‚find, be⸗ 
e einige Nummern hervorzuheben, mit denen die 
arſteller reichen Beifall ernteten, es waren dies: 


ſehr es die Redaktion verſtanden hat, unterſtützt von 
zahlreichen und angejebenen Mitarbeitern, allen An⸗ 
prüchen gerecht zu werden. Das ſoeben erſchienene 
erſte Heft bringt von längeren Artikeln den Anfang 
eines Aufſatzes über das Kgl. Preuß. Meteorolog. In⸗ 


gerieth auf eine offene Stelle und ertrank. — 
* Sprottau, 4 Febr. Geſtern Abend traf eine Königsberg, 5. Februar. (Von Portatius und 

angebliche Klavierlehrerin Hedwig Bartelt aus Ber⸗ Grothe, Getreides, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 

lin, Bernburgerſtraße 20, hier ein, um einen Kranz miſſions⸗Geſchüft.) 

auf das Grab des unlängſt durch Selbſtmord geen- Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

ſtitut von Prof. v. Bezold, die Uraniaſäulen und deren | deten Lieutenants Giehne zu legen. Darauf machte Tendenz: Feſter. 

gemeinnützige Bedeutung von Dr. Aßmann, Wetter: die Dame im Gaſthauſe ran, Selbſtmordverſuch, in⸗ Zufuhr: 30,000 Liter. 

prophezeiungen in alter und neuer Zeit von Dr. C.] dem ſie drei Revolverſchüſſe auf ſich abfeuerte. Sie Loco contingentitt. 68.50 4 Brief 

Lang. Es folgen Witterungsüberſichten von Zentral-] wurde noch lebend ine Krankenhaus gebracht. Loco nicht contingentirt . 48.75 „ 

europa; Referate; der große Schneefall im Spätherbst * London, 4 Febr. Die „Times“ theilt mit, Februar contingentirt 68,35 „ Geld. 

1890 im Gebiet der Oſtalpen; die Urſachen des Hoch⸗ jetzt ſei etwa 2 des Totalbetrages der Accepte der Februar nicht contingentirt ZR. 1.5 ABDONG EIN 

waſſers in Thüringen vom 24. und 25. November; Firma Baring Fe u, Komp, zurückgezogen; 4 a h 

zur Schätzung der Bewölkung. Den Schluß bilden die Ausſichten auf eine befriedigende Liquidation ſeien Königsberger Productenbörſe. 


Berliner Gerichtsſitzung und der Wilddieb. Außer derſchi i ü 18 anfänglich. Der Reſt der Acti ird 

5 ſchiedene intereſſante meteorlogiſche Notizen, günſtiger a 3 r Actien wir 3: 4. 
1 80 humoriſtiſchen Geſangsſzenen wurden noch Allerlei und rear Jedem det n ſo an Syndicat übernommen. Ko Febr. Tendenz. 
nige Kouplets und Lieder geſungen. Der nach⸗ auch dieſem — iſt eine Karte von Zentraleuropa bei⸗ „Die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗ Mk. A. N. 


folgende Tanz hielt die tanzlufti | . f 1 burg ſandte ein Zi ihre e eder 
amn zluſtige Jugend noch lange gegeben, die in farbiger Darſtellung die Witterungs- Geſellſchaft in Hamburg ſandte ein Zirkular an ihre Weizen, hochd 125 Pd. I ö 0 junverändent 
beiſammen. berhältniſſe des weil rden 9 Ronat3 auf 9285 dame Agenten, worin gejagt wird, daß die Roggen, 1A Pfd. 15600 19% do. 


Auszeichnung.] Dem emeritirten zräcentor Blick ver b i il | ſſagiere de ität 0 12600 186,00 
a 1 ick veranschaulicht, t Freipaſſagiere deutſcher Nationalität ; Geifte, 17/8 PW. 126,0 186,00 do. 
pönen ift der Ade zu Biluydnen me Stallus eſſantem 1 in Bea, a Kr aug len nicht befördert, und durch welches Hafer, feiner 126,00 126% do. 
Ordens von Hob ede e Königl. Hause | Jeitſchrift geboten, und es verdient nochmals herpor⸗ die Agenten angewleſen werden, jedes derartige Geſuch Fe wee dee eee, 
* (Eine für Taubenbeſf er ue Ent 8 1 ni gerade der gemeinverſtändliche ein für alle Mal ohne Weiteres und unbedingt ab⸗ inn eee 
ſcheidung] hat kürzlich das Reichsgericht Ton, der Luſt und Liebe zu ſyſtematiſchen Wetter⸗zulehnen . f Spiritusmarkt. 
chsgericht getroffen.] Beobachtungen in den weiteſten Laienkreiſen zu erweden | Montpellier 4 Febr. Auf dem hieſigen Danzig. 4. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 


Die Tauben derjenigen Perſonen, welche kein wirk ießi ; 

1 = | geeignet iſt, den Erfolg die i- Artillerie⸗Schießübungsplaßz hat eine heftige Erplofion |, dbantige g i ingonti 

en ia u 1 oh 5 5 a geelne af ini a en dagegen e 45 ent 20 an et . Ne n e 67. en 
beſitzen der Feldflur eigenthümlichl gern bereit, ein Probeheft grati Zt Pionierregiments, welche damit beſchäftigt nicht kontingentirt 48,50 Gd., furze Lieferung nicht kon⸗ 
efigen oder ſtatt des Eigenthümers nutzen, ſollen] ſenden. de el arne ae e zeaf Dede 415 Mine mit Dynamit zu laden, ſchwer ver⸗ tingentirt 28,50 Bi Are Sehrunn = Mal a 5 


nach dem Feldpolizeigeſetz von 1847, wenn fie „ ingenti g 

u ‚ „im rden. ’ tingentirt 48,50 Gd. 

dar Gere nöfen, Weiden; 47 Thierfange, d. h. Arbeiterbewegung. wund eigrad, 3. ES 1 5 melden, ne 000 Behr. face 2 Naß wi u et 
neignung dritter Perſone terliegen. BY 1 1 : auber en wieder in Alt⸗ ſumſteuer 69, oco m onſumſteuer 50, , 

Der Schwerpunkt dieſer — Peine I — Die Eriichung eines Einigungsamtes zur daß albanefüiche . k 


; 15 iben. Täglich kommen mehrere pro April⸗Mai 5050 4, pro Auguſt⸗Sepbr. 51,00 M 
i 2 TE Schlichtu 8 ien ihr Beſen treiben. Täglich ! zen 4 ! 
56T.„ ,, 
x ’ Sorte zu verſtehen] der Tab J r 2 Bezirk Gilani, wurde ’ 
IV een ee de c want zum Belhhuß angaben worhen Der Alneag Pi ane überolen und eis oeben elt große 
hin erkannt, daß Tauben 0 bb hat nunmehr da⸗ war von dem Berliner Tabak⸗Fabrikantenverein der Lösegeld freigegeben. tarb dieſer ; 
F); ¶Pãu » 
erwahrungsſtä e a ö en, 4. Febr. . i „ihrem 78. Lebensja Ferit 82 at 
ne; la ee 41 Nun Pe ee an ce Vereinbarung ct En 2 ji ie 20 San dae len e Be 
anzufehen find und demgemä ; x ar, hat ſich das Komitee der Fabrikant löſt. hakeſpeare's war. ; N 
unterliegen. gemäß dem freien Thierfange | I be der Fabrikanten aufgeläft | Mitglieder der königl. Famile und bie berühmteiten 


* Beſitzveränderung.] Die alte Käſerel in Vermiſchtes. Perſönlichkeiten der Neues darunter Dichter, Schrift⸗ 


77 Zuckerbericht. 

Magdeburg, 4. Febr. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,50. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
16,60. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,0. — 
Stramm. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 25,50 Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 4. Februar, Morgens 8 Uhr. 


Tempe⸗ 
ratur. 
ls. 


f * elle 1 aus England, Amerika und 
11111171! Sn Mei | Baal ame, „De Song 1 
anf Bund Da eb ß 0 ai Fahrktıie 

5 . vom Gaſtwirth Reuther aus; — en n * . a Staate Nebraska wurde 
Sur erſtanden. Derſelbe wird den Betrieb der ala becher lea he gehörigen Kano⸗ Fa 1 ER okögaubemneut: gewählt; der alte 
Mo ſgrtſeßen, ſondern in derſelben ein] 2 hatt 5 iu dean kr . 7 ſein. Die deutschen Gouverneur bestritt jedoch die Rechtmäßigkeit dieſer 
t AR Scantgeichäft eröffnen. ah atten A em franz ſiſchen Jeldzuge 1870 bis abl. Als er ſich nun nach Ablauf ſeiner Amtszeit 
Gerihtähot, dich nuch oh . De ud SDR Det an er nein ebene ale Vobte kan I weigerte, fein Amt niederzulegen, vn "iu Terme 
dort, ung abzuballen berg begeben hatte, um nach Deutichland und outen später in Koblenz dere Burean verblieb, um den nenen, woven f daß 
1255 er Weichſel.] Vorgeſtern Nachmittags] ſteigert werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde eines halten, drehte man die Dampfheizu 95 außen ſchnei 
eln fa lebhaftes Gs km Dlmndungsgebiet der Weichsel dieſer Kanonenboote im Hafen zu Koblenz geſtohlen 2 Stunden lang, mau 1 1 717 
n, u eizten R 
Bohnſack eingeſtellt werden nutte und ert din dee We dec 8 5 5 ange eee . 1 Fa derum l den herauszukommen und 
früh wieder aufgenommen werden konnte. Die herab wurde u. A. ein gewiſſer Tilgen, . Ich ha dem neuen Gouverneur die Schlüſſel zu übergeben. 
kommenden Schollen waren meiſtens Stopfeis, dag | fünfzehn Jahren, wurde er in Mainz in Er Augen⸗ Die japaniſche Geſandſchaft in London 
ſich an der Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau und bei 0 verhaftet, als er eine dort wohne n dementirt die Nachricht, daß ein jüngst verſtorbener 
Montan verſezt hatte und dieſer Tage durch beſucht batte, : Deuticher, Friedrich Stein, mit einer Schtueiter des 
Sprengungen gelöft worden war. Nach einer Mel Ein Mordverſuch und Selbſtmord wird | Mikado verheirathet geweſen. Kein Mitglied der 
dung aus Kulm findet daſelbſt der Trajekt über die aus Hanau gemeldet. Man ſchreibt von dort darüber: kaiſerlichen Familie Japans habe jemals mit einem 
Die el nur noch zu Fuß bei Tag und Nacht ſtatt. Aadwun e ereignete ſich am Andenken hohen oder niederen Ranges eine Ver⸗ 
e ö N och gege n 
Dierfen, Bitte medien arc bg r nach Der vor bunden Tagen ang den Puch Ele j Der gen Student. In der Geſchichte 
sn ommen werden. Der Durchſtich der Nerz be etwa ſechzigiährige und verheirathete Fabrikarbeiter] der Univerfität Greifswald iſt ein ſeltenes Ereigniß 
Sobage hat eine Länge von 8 Kilometern. Die Mangold machte auf eine in demſelben Hauſe woh⸗ zu verzeichnen. Dem derzeitigen Rektor, Profeſſor 
nach breite des Durchſtichs ſon 250 Meter betragen, nende verwitwete Zigarrenmacherin einen Mord⸗ 80 b. keene d ift ein Benn e eie 1 
Regalen, ee ſich die Rinne bedeutend. Die Ar 2 al ben Grau auf, welche bie den Tes it Pace a FR W ährend erhalten wi Bewei der durch⸗ 
geplant ng 45 eichjel, die vorerſt nur bis Dirſchau] iber verfertigten Zigarren fortgetragen hatte; als ſie währ ya ir neue Beweiſe vom l. 
8 war, iſt jetzt ſchon bis Pieckel hinauf für in ihre Wohnung zurückkehren wollte, verſetzte er ihr reifenden Wirkung dieſes Heilverfahrens auf allen 


a 
ſic genb nothwendig befunden. Die Koſten werden auf der Treppe einen Beilhieb auf den Kopf und ver⸗ Telegraphiſche Nachrichten. krankheitsgebieten. An die lange Serie der hier 


Wind. ] Wetter. 


Neufahrwaſſer 764 [NW wolkenlos 1 
Swinemünde 760 NNW heiter —1 
Berlin 769 NW bedeckt 4 
Wien ie e 
Kopenhagen 771 NRW Nebel 0 
Petersburg 747 W bedeckt —1 
Stockholm 762 [WNW wolkenlos 1 


— 


772 [NRO bedeckt 2 
eberſicht der Witterung. 

In Zentraleuropa wehen leichte bis friſche nördliche 
bis nordweſtliche Winde, bei im Nordoſten heiterem, ſonſt 
trübem Wetter mit Regen oder Schneefall. Im Nordſee⸗ 
gebiete ift Abkühlung eingekreten, welche ſich bei aufklären⸗ 
dem Wetter weiter über Deutſchlaud ausbreiten dürfte. 
Im Innern von malen ift es erheblich wärmer geworden. 

Deu 


Haparanda 
a 


ſche Seewarte. 


Daß Gute bricht ſich Bahn! 
og ſelten hat ein Heilverfahren bei uns jo 
ſchnelle Aufnahme gefunden und ſo viel Anerkennung 
efunden, wie die Sanjana⸗Heilmethode. Fort⸗ 


ich daher um einige Millione ˖ i { ö { 5 i 
4 n erhöhen. ſuchte ſie alsdann durch Meſſerſtiche vollends zu er⸗ Köln, 4. Der Trajeft Bonn⸗Ober⸗Kaſſel bereits zur Veröffentlichung gelangten amtlich be⸗ 
a „lg modenmiarkte] war geſtern die Zufuhr] Morden. In Folge des lauten Schreiens der hinzuge- | ift verhuchswelſs wieder im Betrteb. glaubigten ra licht ſich heute wiederum ein 
deutend ſtärker als — 4 — aus der Niederung bes kommenen Tochter der Frau eilten Leute herbei, wo⸗ harlerboi, 4. Febr. Nach einer Meldung uus 

f I durch der Mordgejelle an der vollen Ausführung des Goſſelies drangen etwa 50 Arbeiter der Aubry'ſchen 
treide⸗ und Kartoffelvorrä Zeiten unter ihren Ge. Verbrechens gehindert wurde. Eiligſt floh er nun auf] Fabrik, welche entlaſſen worden waren, in das Fabrik⸗ 


neues Zeugniß, . 0 der Direktion des San⸗ 
0 
bei einer etwaigen Ueber ic üfrämen, anſtatt ſie den Bodenraum und ſchnitt ſich mit einem Raſirmeſſer gebäude ein und überfielen die dort beſchäftigten Ar⸗ 


jana⸗Inſtitutes zu Egham (England) von hoch⸗ 
ſtehender Seite im Intereſſe anderer Leidenden 
ausgeſtellt wurde. Frl. Marie von Hanstein zu 
önigsberg (Pr.), Tragheimer Kirchenstr. 48, ſchreibt: 
gsberg „Trag 

Der Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham (Eng⸗ 
land) fühle ich mich, nachdem die Kur jo glücklich beendet, 
zum tiefſten Tante verpflichtet. Kaum glaubte ich, daß 
bei meinem ſchweren, ſo tief eingewurzelten Lungenleiden 
noch Hilfe möglich war und doch 5 mich Ihre Behand⸗ 
lungsweiſe vollſtändig wiederhergeſtellt. Ich fühle mich 
vollſtändig geſund und werde mich ſtets des Sanjana⸗ 
Inſtituts mit inniger Dankbarkeit erinnern, und ſollte mich 
jpäter etwas an mein früheres Leiden mahnen, jo weiß 


er eee f ung den Fluthe den Hals durch. Der Tod trat bei beiter, wobei Theil ſchwer ver⸗ 
11 On a 
G RN en kam und die Blutthat ihres J —— ͤ 0 
Se ene 1 Ka Dane keen e nde dn; Stimmen ans den Pere 
gebechaß der Scheunen oder auf den Hausböden unter⸗ 8 Die e mae it an Ro N 50 ehen üben bl Kere 1 
at, Auf der Rückfahrt nahmen die Niederunger, = Arm zwar ſchwer verwundet, jedoch iſt Ausſecht 
> eſondere die Gaſtwirthe, kiſten⸗ und kaſtenweiſe Moder di die Unglückliche am Lei n \ 
Jbre mittel für die Ueberſchwemmungsgeſahr mit. b ie undere Urſache der That iſt Folgendes zu letzte Ende von der Neuengulſtraße nach der Scheeder⸗ 
her Nachfrage nach Steinkohlen war leider ni cht zu erichten: Mangold ſoll vor längerer Zeit an einer mühle hin, befindet ſich gegenwärtig in einem wahr⸗ 
dhe gen. Die Kohlennoth dürfte im Fall einer Tochter ſeines Opfers ein ſchweres Sittlichteitsverbrechen haft troſtloſen Zuſtande. Zwar leuchten die dort ans 
Wwemmung doppelt ſchwer empfunden werden. berübt haben; bei der Gerichtsverhandlung iſt die Galater in . e e e 


Der Aeußere Mühlendamm, namentlich das 


mir ſi 
slaternen in der City, welche dagegen wie Glüh⸗ 

unſt Li - a in der City, 
„Literatur u. Wiſſenſchaft. geen. Das Gericht verurteilte Mangold zu 1 würmchen ausſehen, aber der Abstand derselben 
N » Monaten Zuchthausſt 2 au 1 Jahr namentlich a ähnter Strecke, iſt jo groß, daß auf 
Zuchthausſtrafe, welche er erſt kürzlich 500 Sahin Dr kommt. Dabei iſt der 


aide Derlin, 4. Febr. In der morgen zur A ü 
ſchen gelangenden Nummer der D 9 Zur 5 us⸗ verbüßt hatte. d h . Eiskruſte 
Lein. Wo 1 „Deutſchen Medizini⸗⸗ * Nachrichten über San i Bürgerſteig mit einer oben ſpitz zugehenden 
ein Dale) N 5 Thieme, Berlin⸗[ am 12. Januar ein Erdbeben in Jad bedeckt, welche ein fortwährendes Ausglelten zur Folge 
der Artifet über die gegenwä f fleiſch (Würzburg) gefunden. In der Stadt Joana wurde das Chineſen⸗ bat. Abhilfe wäre erwünſcht b 
kurs biſtologiſchen. Vor änge bet 1. ſtreitigen Fragen viertel faſt ganz zerſtört und der europäiſche Stade | = 2 
Mer Geschwüre nach Untmenheng dg Er heil fait unbewohnbar gemacht. Zwölf Perſonen Handels⸗Nachrichten. 
8. Es folgt ein Artikel aus der Königl. 5 wurden getödtet, 17 verwundet. Der gene weſtliche Danzig, den 4 Februg 
a 


Leiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilver- 
fahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sefre- 
tair der Sanjana⸗Company Herrn Hermann Dege 
in Leipzig. 


giſchen u f 
niverſitz a und der mittlere Theil Javas hab g ö Tonnen. Für bunt und hell 
mann zu Berlin daln des Geheimzath don Berge| Aus Belgrad fret 2 25 ap ig ER chen; Veubunt nen ländiſch 185 , 


J erli t 5 8 8 
85 u von Dr. Schimmelbuſch über mikro⸗ wie folgt: Die Paflagiere des Zuges, welcher vor⸗ hochbunt intändiſch 187 . Termin April Bal 126pfp. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Max Bräuda⸗Tilſit, T. — 
Landmeſſer Werner⸗Oſterode Oſtpr., S. 
Geſtorben: Dr. phil. Carl Sanio⸗Lyck, 
58 J. — Gutsbeſitzer Richard von 
Rockel auf Hohenrade, 77 J. — 
Kaſſirer der oſtpr. landſchaftl. Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſe Wilh. Hoffmann⸗Königs⸗ 
berg, 45 J. 4 


Elbinger Standes⸗Amt. 
. Vom 5. Februar 1891. 
Geburten: Former Ferd. Janzen, 


Aufgebote: Schuhmachermſtr. Aug. 
Sanke⸗Elb. und Chriſtine Koſſe⸗Elb. 

Eheſchließungen: Drechslermſtr. 
Adolf Goldmann⸗Elb. mit Johanna 
Reimer⸗Elb. > 

Sterbefülle: Arbeiter Franz Kol⸗ 
berg, T. 7 J. — verw. Apotheker und 
Stadtrath Ida Sophie Behring, geb. 
Hübner, 77 J. 


Heute Morgens 1 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft unſere liebe Mutter E 
und Großmutter f 


Ida Behring, 


geb. Hühner, 


im 78. Lebensjahre. 
Elbing, den 5. Febr. 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


Ortsverein der Ciſchler. 
Großer 


Maskenball 


Sonnabend, 
den 7. Febr. 1891, 


in den neu dekorirten Sälen des 


Gold. Löwen. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Aufführung eines Erntefeſtes. 
(Beſpannung des Erntewagens 
Ziegenböcke. 


2 fe.) 
Auftreten v. 2 amerik. Clowns. 


Eintrittskarten für Masken ſind zu 
haben bei Cigarrenhändler Herrn H. 
Fröhlich, Königsbergerthorſtr. 1, 
Barbier Herrn Fettin, Inn. Georgen⸗ 
damm 26, Barbier Herrn Fettin, 
Alter Markt, Cigarrenhändler Herrn 
Krause, Fleiſcherſtraße, und am 
Feſtabend an der Kaſſe. Für Zuſchauer 


nur an der Kaſſe 


Maskenkoſtüme TEE 
ſind am Feſtabend im „Gold. Löwen“ 
leihweiſe zu haben. 

5 Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 8. und Montag, den 
9. Februar er.: 


Militär-Concert. 


Das Nähere die Sonnabend⸗Annonce. 
G. Wendel. 


Lehrerverein. 
Vortrag: Die Bedeutung der Poeſie 
für die Erziehung des Menſchengeſchlechts, 
ihre Behandlung in der Schule. 

Fragenbeantwortung. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe I. 


Sonntag, den 7. d. M., Vormittags 
8—12 Uhr: Entgegennahme der Bei- 
träge für den 77., 78. und 79. Sterbe⸗ 
fall Kl. I, ſowie der Reſtantenbeiträge. 


* Heute, Donnerſtag: ug 
Rinderfleck. 


Gerh. Reimer. 


Dankſagung. 
Durch ein bösartiges Unterleibsleiden 
½ Jahr ans Bett gefeſſelt, verſuchte 
ich während dieſer Zeit vergeblich Hülfe 
bei den verſchiedenſten allöopathiſchen 
Specialärzten und verlor ich jede Hoff⸗ 
er auf Wiedergeneſung. 
urch Zufall erfuhr ich die Adreſſe 
des praetiſchen homöopathiſchen 
Arztes Herrn Dr. med. Volbe- 
ding in Düſſeldorf und wandte ich 
mich zu meinem Glück Alert an denſelben. 
Was die anderen Aerzte in der lan⸗ 
gen Zeit nicht zu Wege brachten, gelan 
dem genannten ae in überraſchen 
kurzer Zeit und kann ich jetzt hierdurch 
dem Herrn Dr. med. Volbeding 
als eine vollſtändig Wiederhergeſtellte 
meinen öffentlichen Dank abſtatten. 
Velbert (Rhld.), 1890, 
Frau Oetzbach, Friedr. Oetzbach. 


Das große Heer der Nervenübel | 
— angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher den Anstrengungen | 
der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft 275 durch Benützung des einfachſten aller Wege, der 
Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu fein, die gegenwärtig nach hundertfach abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe 
um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchheit in hohem Maße intereſſirt. 
Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50jährigen ärzt⸗ 
lichen Praxis geſchöpfte Heilverfahren? durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Substanzen direkt durch die Haut dem 
Seed en zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene 

roſchüre: 

Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) Vorbeugung und Heilung 
binnen kurzer Zeit bereits in 22ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Deklarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der mediziniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher 
Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue 
Rougemont 10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton 
— des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettin — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in 
Falengke⸗ — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß 

utenfels, Bad Ems, — des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Director der Galvano⸗Therapeut. Anftalt für 
Nervenkranke, Paris, Aue St. Honoré 334, — des Dr. med. und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, — 
des kaiſ. Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, — des kaiſerl, königlichen Oberſtabsarztes I. Klaſſe Dr. med. 
Gen in Wien, — des Dr. C. Bongavel in La Ferriere (Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und 
eſundheit u. viele andere. 


Noch 40 Paar | 


breitſpitzige Herren: 


(ummischuhe 


ſtehen zum Ausverkauf; 
mit Wollfutter Paar 1,75, 
mit Tricotfutter Paar 1,00. 


Moderne Herren, 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Gummiſchuhe 

in den eleganteſten Facons, 


nur echt ruſſiſch, RT 
im Depot bei 


Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an 
sogenannter Nervosität laboriren, gekennzeichnet, durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große 
Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, dle 
vom Schlagfluss heimgesucht wurden und an den Folgen desſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen 
oder en der Sprache, Schlingbeſchwerden. Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, 
partiellen Schwächezuſtänden, Gebächtuizſch wache, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche Hilfe 
nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, Gal⸗ 
vaniſiren, Dampf, Moor⸗ oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die 
Schlagfluss fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Aungſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes 
Kopfſchmerzen mit Schwindelaufällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, 
Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten 
drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichliichtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch 
geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der Reaktion geiſtiger Thätigkeit vorbeugen 
wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre zu bringen, welche franco und koſtenlos zu 


ziehen iſt in: 3 ; . 9 
DEN Elbing in der Wdler-Apotbeke; Brückſtraße 19. 
Lemätre & Co., Apoth. I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heilmethode von 
Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 
„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
„reſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗mediziniſchen e 8 Gent, beſtehend aus den Herren: 
Dr. Vrieſe, Profeſſor und Prüfungskommiſſar der Königl. belgiſch. Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der 


M Une 


:Gouveris, 


gelb, Hell: und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 
kein Ausſchuß, 


wie andere Firmen führen, 
mit Firmendruck 


„Direktor des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Midizinalkommiſſion in Brüſſel, dem Weißzmann'ſchen 
„gegen Nervenleiden die ſilberne Medaille creirt, laut dokumentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. 
Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion 


Neſe 


„D } 
„it die höchſte Anerkennung.“ 


— 


Br 
winne 


2ſpännig, 


1 Coups, 
8 do. 


„1 Halbwagen, 


1 complette 4 ſpännige Equipage, 
1 do. 2 do. 5 do. 


1 Tafelwagen. 2ſpännig, 
1 Selbſtkutſchirer, 1 do. 

1 Gigh do. 
1 Rennwagen 


N) 
do 


38 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere un 
kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, 
zuſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 Mark. 


Looſe a1 Mart, e eee 
Expedition der Altpreußiſchen Zeitung in Elbing. 


arbeit geworden. 


Vorräthig in Elbing bei 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen Haus- 
Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit 
und Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der neuerfundenen 


Möbel-Solitur-Someide 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. 

Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach und ein Misslingen 

vollständig ausgeschlossen. Man achte genau auf Firma. 
Preis per Dose 25 Pf. a 


J. Staesz jun., Wasserstr. 44 u. Königsbergerstr. 49/50. 
Rud. Popp Nachf., Heilige Geiststrasse, 
Otto Schicht, Schmiedestrasse, 
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belgiſch. Akademie und Mitglied der Medizinalkommiſſiou, Van Pelt, Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van de Vyvere, 


iſt die Illuſtrirte 
rauen⸗Zeitun 
ieſelbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem ug von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
5 ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 

tet, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


| über 75 Artikel mit über 


Die reichhalligſte aller Moden⸗Zeitungen 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
an Mantle ausge inen Folgendes: kährlich 
an Moden u. iten Folgendes: j 
n 300 8 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Bu für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
fo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus⸗ 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). i ; 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 38, 
Wien I, Operngaſſe 3. 


Amthor ſche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuß) gegründet 1849. 


1) Höhere Handelsſchule mit Vorklaſſe (Quarta). Berechtigung zum ein⸗ 
fiele fern. Dienft. Schulbehurh k. es Sahıe, je uach r 

2) Handels⸗Akademie für rein fachwiſſenſchaftliche Ausbildung. 

Ueber Schulanfang, Unterkunft ꝛc. Näheres durch die Proſpecte. 


bildung. 


Die Direction. 


Jeder Deutſche, welcher ein 


Heilverfahren 


Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderns iſt, ſollte auf 


„Friſch auf“, 


illuſtrirte Zeitung für Natur- und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Friſch 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 
Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 
mann! Für Hotels, Reſtaurationen und 
Cafés in Deutſchland unentbehrlich. 


Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 


| zeitungslifte 1891 im Nachtrag Nr. 2276a. 


Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. 
|! 24 verſ. Anweiſung nach 
Anentkgeltlich 15jähr. approbirter 
Heilmethode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Vorwiſſen zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
rufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
anſtalt für Trunkſuchtleidende 
Villa⸗Chriſtina, Poſt Säckin⸗ 
gen. Briefen ſind 20 Pf. Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Ateligr f. Künstl. Zahnersalzeit, 
| Spezialität: 


Plombiren und Patent- 
-  federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 
Neue Sendung von 


ümeri 
Par Yan en en 


J. Staesz jun. 
Waſſerſtr. 44 u. Königsbergerſtr. 49/50. 


Zeitungs⸗ 
Makulatur, 


ganze Bogen, iſt zu haben. 
Exped. der Altpr. Ilg. 


— nr mn ann men 5m mean 
Einen tüchtigen und nüchternen 


Stellmacher 


ſucht bei hohem Lohn und Deputat von 
ſofort oder 1. April die Gutsverwaltung 
zu Oſchen per Gr. Krebs Weſtpr. 


Dom. Pillewitz bei Gottersfeld 
ſucht zum 1. April einen tüchtigen 


verheir. Leutewirth 


gegen guten Lohn und Deputat. Eben⸗ 
falls findet ein 


verheiratheter Kutſcher 
dort Stellung. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lungen bevorzugt. 


in beſter Geſchäftsgegend liegend, | 


1000 v. 2, 50 bis 5 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung liefert ſchnellſtens 
die Buchdruckerei 
von 
H. Gaartz. 
CHIIIIIII TI IT 


Be fuchen: 
Höchſten Rabatt. f 


Fabrik g 
Selbmann, Dresden, 
c a EEE TEE TE 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 1890091, 


neb ü iſt zu haben 
(des Sent. 10 / 2 4 


Exped. der Alter. 31g. 


Ein energiſcher Hofmann 


mit guten Zeugniſſen findet Stel) 
zum 1. April d. J auf Rieſenw 


per Rieſenburg Weſtpr. J 


Die zweite Etagl 
Alter Markt 55/56 mit WajjerleittT 
und ſämmtl. Zubehör iſt vom 1. Apr 
d. J. zu vermiethen. + 
A. Jschdona4 

Alter Markt 59. 


2... — 
Königsbergerſraße HB 
eine Wohn. 3 Stuben, Kab. z. 1 Ach. 

zu verm. Näh. Ziegelſcheunſtraße iz | 


92 1 A 1 
Igeräumiger Tabel 
id 
auf längere Zeit zu pachten geſu 
Offerten mit Preisangabe 30 
unter P. 99 an die Exped. dieler 9 
Ei Wohnung von 4 Stuben 1 
Entree, heller Küche, Waſſerl. M 
Lange Hinterſtraße Nr. 12, 1 Tr. z 
1 April cr. billig zu vermiethen. 
Näheres Neuſt. Wallſtraße 12.1 


errſchaftl. Wohn., 5 Zim, Waſſeh 
Zubeh. zu verm. Junkerſte⸗ 


10 

F Aachenger 5 mönch” ö 
Küchengeräthe zu verkaufe g. 
N Gr. Luſtgarten 4 | 


Sfrent den Menschen Ache 
der Bügeln Futter! 7 


Barometerſtand. An 
Elbing, 5. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. H 


29 
Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


—— 


BE 
N 


Wind: N. 


5 Der Hausfreund. 


Nr. 31. 


Der einzige Sohn. 
Novelle von J. Bonnet. 


5 Nachdruck verboten. 
der Die Geſellſchaften, welche der Generaldirektor 
gehörte Güter ein paar Mal im Jahre gab, 


datt, einige Tage vorher zufällig da zu thun 


Be. kam, in jeden Laden, in jedem Haufe 
de Geben Sie denn fon? Große Seflichteit 
den Fin 3 . 
„Fingern abzählen, was ſich dabei zutragen 
ne Der Förſter hatte das und das Wild 
d 
di a 11 der Konditor bot alle Feinheiten für 
eberlegu 
zu hun eg 
zu ſagen, 


topf guckt und 
weiß, wie die mn 


lg was in einem Haufe ſich begiebt, in ſämmt⸗ 


en ande a f 17 
nan 9 wiedertönt wie auf einem Reſo⸗ 


des Nächſten Beutel Beſcheid 


nd nun gar ſolch Ereigniß bei General⸗ 


2 Man mußte ſich unter die Erde 


wollte es das heimtückiſche Geſchick, 
8 man ohne Einladun RE am a 
gi! Feſtlichkeit nach der Stadt kam, das war 
as reine Spießruthenlaufen. „Sie ſind gewiß 
bei Generaldirektors?“ hieß es hier; „Sie 
En gewiß auch zu der großen Geſellſchaft?“ 
7 es da; „wir jehen uns wohl heute Abend?“ 

8 adden Augenzwinkern; „ah, Sie gehören 
a8 pen Glüdtihen!” Ueberall ſo, wo man 
en Aung ſtand. Es war geradezu furchtbar, 
ein Unglück, eine Schande, nicht auch dabei zu 
ſein. an ſtürzte ſich in den Wagen, peitſchte 
auf die Pferde nur fort, nur fort! Am Ende 


der Hauptſtraße war noch das Schrecklichſte zu 


beſtehen, da trat mit der Sicherheit einer Uhr⸗ 
puppe, wenn es voll ſchlägt, der Konditor, 
durch das Räderraſſeln angezogen, weißbeſchürzt 
vi die Thür und lächelte höhniſch, wenn der 
2 treffende Wagen, ſtatt herein, zur Stadt hin⸗ 
ar Und der Menſch war ein Dichter, wie 

bekannt, er dichtete den Mond und die Sterne 


die Katze auf Nachbars Dach, und 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 6. Februar. 


1891. 


an, er beſang die Welt, die er in der Ferne 
beim Kuchenteich geſehen, und machte gelegentlich 
Knittelverſe mit anzüglichen Anſpielungen, die 
ebenſo wie ſeine zarten Ergüſſe natürlich ſofort 
allgemeines Stadteigenthum wurden. Er war 
das poetiſche Weltgericht innerhalb des ſtädti⸗ 
ſchen Weichbildes und noch etwas weiter. 

Uebrigens hielten ſich die Feſtlichkeiten des 
Generaldirektors, jo hübſch fie waren, immer in 
gewiſſen Grenzen. Auf einem andern größeren 
Schauplatz würden ſie kaum beobachtet worden 
ſein. In unſerm Städtchen hingegen richtete 
das Oeffnen einer Weinflaſche ſogleich eine Er⸗ 
ſchütterung der Zungen an, die für unhefeſtigte 
Gemüther gefährlich war. Dazu kam das be⸗ 
deutende Anſehen des Wagnerſchen Hauſes. Es 
erhob ſich gleichſam in eine höhere Welt vor 
den Augen der Kleinſtädter. Was da geſchah, 
galt als maßgebend. Auch die Hausgenoſſen 
bis auf das Geſinde hinab ſchienen um Kopfes⸗ 
länge hinausgerückt über die andern Menſchen 
im Orte. Ihnen ward leicht nachgeſehen, was 
ſonſt nicht vergeben ward. 

Der Generaldirektor ſelbſt und ſeine Frau 
waren von Haus aus beſcheidene und liebens⸗ 
würdige Menſchen. Ihnen lag es fern, ſich 
etwas herauszunehmen oder ungebührliche An⸗ 
ſprüche zu machen. Sie ließen auch jedem ſeine 
Weiſe und mochten ihrer Umgebung den Stem⸗ 
pel des eigenen Seins nicht aufdrücken. Immer 
gefällig, immer nachgiebig, wenn es ja einmal 
einen Zwieſpalt geben wollte, immer heiter, ſorg⸗ 
los und genußfroh lebten ſie, im Wunſche, un⸗ 
behelligt zu bleiben, ſo wie ſie andere gehen 


ließen, angenehm hin. 


Sie bewohnten ein alterthümliches Haus, 
das zur Herrſchaft gehörte und den Namen 
„Schloß“, den es führte, eigentlich nicht verdiente. 
Mit einem andern langen Gebäude, zwiſchen 
dem und ihm das gewölbte dunkle Thor ge⸗ 
wiſſermaßen eine Scheide bildete, war es in 
eins gebaut. Dort befanden ſich die Bureaus, 
während hier die Familie des Güterdirektors 
die beiden Stockwerke inne hatte. Vor dem 
Schlößchen erhob ſich eine Art Rampe, die zu 
einer Treppe emporſtieg. Dieſe war oben 
balkonartig eingerichtet, überdacht und mit wil⸗ 
dem Wein dicht überzogen, ſo daß ſie für die 
Familie einen artigen Platz für den Nachmittags⸗ 
kaffee hergab. 

Der Blick von da war ein erfreulicher. 
Geradeaus führte er in den Park, wo uralte 


* 


Baumgruppen mit lichten Raſenplätzen angenehm 
wechſelten. Nach rechts aber, wo ein Auslug 
durch die dichten Weinranken geſchnitten war, 
traf er auf blinkendes Waſſer, das, drüben von 
Rohr und Gebüſch eingefaßt, ein Bild der lieb⸗ 
lichſten Ruhe bot, wenn bei ſtiller Luft der 
Sonnenſchein ſeinen Flimmer darüber warf. — 

Heute war große Geſellſchaft. Aus der 
Stadt und vom Lande kamen die Gäſte, und ſie 
kamen gern, nicht bloß weil es als ein Vorzug 
galt, eingeladen zu ſein, ſondern auch weil die 
Gaſtgeber es ihnen äußerſt angenehm zu machen 
verſtanden. Der Generaldirektor mit ſeiner wohl⸗ 
lönenden, aus frohſtem Herzen ſchallenden 
Stimme und ſeinem lauten gemüthlichen Lachen 
entfernte von vornherein alle Steifheit und Ge⸗ 
ziertheit. Seine gute Frau mit ihrem behag⸗ 
lichen Kichern und ſeine Schwägerin mit ihrer 
altjüngferlichen Wichtigthuerei, die doch in 
jedem Augenblick ein warmes, weites Herz 
durchſcheinen ließ, ſtanden ihm wohlthuend zur 
Seite. 

In einem großen blauen Zimmer ward der 
Kaffee genommen. Denn die Einladung lautete 
ſtets „zum Kaffee und Abendbrod.“ „Man 
wird ſonſt nicht warm, huhuhu,“ lachte der 
Hausherr, „und nun kommen Sie, Naberchen 
— der Nachbar war der nächſte Beſitzer — 
kommen Sie, Dewitzehen, kommen Sie, Kloos⸗ 
chen, kommen Sie, die Damen warten,“ und 
eins, zwei, drei, hatte jeder einen ſo willkomme⸗ 
nen Platz, daß er den Kaffee mit doppeltem 
Behagen nahm. 

Er ward freilich auch von Händen gereicht, 
die ſeinen Duft zu erhöhen ſchienen. Ein jun⸗ 
ges Mädchen in der erſten Jugendblüthe nahm 
ihn der Dienerin ab und ging damit ſchweben⸗ 
den Schrittes von Platz zu Platz. Ihr helles 
Auge, ihre roſigen Lippen und der freundliche 
Glanz ihres Geſichtchens, wie die ſichere Art 
und Weiſe ihres Benehmens übten einen Zauber 
aus auf Herren und Damen. Alle kannten ſie, 
alle liebten ſie und hätten ihr ein Leben voll 
Glück und Sonnenſchein gewünſcht. Sie war 
die angenommene Tochter des Hauſes, eine 
blutarme Waiſe, die von Glück ſagen konnte, ſo 
vorzüglich untergebracht zu ſein. Sie ward ge⸗ 
halten wie eine leibliche Tochter. Nur die 
Tante Jette putzte und modelte mit Vorliebe an 
ihr herum, wenn ſie ſo ihren Koller bekam, wie 
es unter der Hand hieß, und ſie allein fand es 
manchmal für nöthig, „dem Kinde“ einzuprägen, 
welcher himmliſchen Güte ſie ſolch ein Leben 
verdankte. Zeiten der Entſagung lagen hinter 
ihr. Seit ein paar Jahren befand ſie ſich im 
Hauſe der Verwandten, das ihr allerdings zu 
einer behaglichen Heimath geworden war. 
Dafür aber laſtete auch das ganze Hausweſen 
auf ihr, und ſie war faſt unentbehrlich hier. 

Es ward eine angeregte Unterhaltung ge⸗ 
führt, an Stoff fehlte es nie. Der Hausherr 
wußte mittendurch eine luſtige Jagdgeſchichte zum 
beſten zu geben — er war ein leidenſchaftlicher 
Nimrod —, die auch auf die Lachnerven der Da⸗ 


men wirkte, und endlich zogen ſich die Herren ins 
Rauchzimmer zurück, während die Damen denn 
doch zu ſehr unter dem Banne des kleinſtädti⸗ 
ſchen Lebens ſtanden, um nicht nun mit ihren 
Zungen auf das Kleinwild perſönlicher Verhält⸗ 
niſſe Jagd zu machen. a 
Während dies in dem größeren Kreiſe mit 
emſiger Befliſſenheit geſchah, ſaß eine kleine 
Gruppe von Damen abſeits in beſonderem Ge⸗ 
plauder. er 
„Welch ein liebes Haus es doch iſt,“ ſagte 
eine, „wirklich, man fühlt ſich darin wohl, kaum 
daß man eingetreten. Es giebt nicht viele 
ſeinesgleichen, wo alles fo ſchön übereinſtimmt 
„O gewiß! o gewiß! Und doch —“ 
„Ah, Sie meinen den Sohn. Ja, es iſt 
wahrhaft heroiſch, wie ſie vor ihren Gäſten den 
tiefen Schatten zu verbergen wiſſen, der ſie ſelbſt 
bedrückt.“ g 
„Was iſt's eigentlich mit dem Sohne — 
Arthur heißt er ja wohl —; er thut nicht gu 
iſt in Amerika?“ N 


Kreiſe. 

5 Die andern antworteten nicht gleich, W 
ei auch für fie ein ſchmerzhafter Punkt b 
rührt. 

„Er iſt der einzige Sohn?“ fügte DI 
Fragende hinzu. 1 
„Der einzige Sohn!“ ’ 
„Und ungerathen! Wie ift das möglich 
einem ſolchen Hauſe?“ . 
Zögernd ruͤckte man näher zuſammen. Im 
Flüſtertone ward die Unterhaltung fortgeiponnen 
„Er zeigte alle Anſätze ſeines ſpäteren Lebens 
ſchon in der Jugend, ja in der Kindheit. 9 
willig und doch nicht von feſtem Willen, ſondern 
von einem Gegenſtande des Intereſſes und Ver 
gnügens zum andern überſpringend, fehlte es 
ihm an einem ſtrengen Lehrer, der den Ei 
willen unerbittlich brach und den lebhaften Ge ſt 
in eine geordnete Bahn wies.“ 1 
„Schreckliche Streiche hat der Junge ausge“ 
Manchmal freilich waren ſie zum Lachen 


lich und entwarf mit wenigen Strichen daß 
Zerrbild eines Menſchen, der ſich nicht feine 
Wohlwollens erfreute. Dann klebte urplötzlich 
eines ſchönen Morgens ſolche Karrikatur al 
Haufe des Betreffenden, er ward zum Gelächte 
der Stadt.“ ! 

„Aber konnte man denn das nicht hindern 
konnte man es nicht den Eltern hinterbringen!? 

„Ich bitte, wer hätte das gemocht? Auch wal 
der Urheber nicht Wan nachzuweiſen. Wel 
hätte ſich alſo Unannehmlichkeiten einbrocken 
wollen?“ 2 

„Ach, das war ja auch nicht das Schlimmſte 
es war noch von einer gewiſſen Komik. Abel 
wenn er zum Beiſpiel ein altes Mütterchen 
mit einer immer wieder unter die Naſe ge. 
haltenen Gerte jo gleichſam durch die Stahl 
kitzelte, zum höchſten Staunen der Einwohner 
ſchaft, bis die Alte ſich glücklich in ihr Ha 


en 


erettet hatte, ſehen Sie, das war ſchon 
chlimmer.“ 

„Und ſolche Streiche hat er genug aus⸗ 
geführt.“ 

a „Aber das iſt ja rein unbegreiflich. Seine 
Eltern müſſen doch davon gehört haben.“ 

„Meine Liebe, kein Menſch ſagt Eltern von 
Anſehen, die obendrein die halbe Stadt ver⸗ 
dienen laſſen oder ſonſt am Bändel haben, die 
Sünden ihrer Kinder. Man erträgt alles und 
ſchweigt.“ 

„Aber die Lehrer!“ E 

„Run ja, die Lehrer. Die öffentliche Schule 
wurde nicht beſucht, er hatte Privatunterricht 
mit einigen andern Kindern. Darüber hielt nun 
wieder der Papa ſeine müchtige und zugleich 
freigiebige Hand. Ja, ein paar Mal find ihm 

ttheilungen gemacht worden —“ 

„Und er wies ſie zurück?“ 

„Nein, nein, im Gegentheil, er nahm ſie 
ernſt, wie ſich's gebührte, er haute den Jungen, 
und der ſchrie, daß die Fenſter aufflogen, daß 
89 zuſammenlief, und die Mama weinte und 

le Tante Jettchen ſchalt auf die nichtswürdigen 
ngeber und ſteckte dem heulenden Bengel 
Zucker ins Mäulchen und es war ein Auftritt, 
10 ſollte die Stadt untergehen. Der Junge 
d er, an regelrechte Zucht nicht gewöhnt, ward 
eſto abgefeimter, bis er wußte: du kannſt alles 
0 1 laſſen, was dir beliebt, denn jetzt 
85 inet mehr was. Dabei trug er den 
liüebrei mmer höher, ward, einſt ein zärtliches, 
eigene me Kind, immer verliebter in ſeine 
als a Perſon, reifte heran als Geck, 
elt n menſch, als blaſirt, ehe er in der 
in um die Ecke geſehen.“ 8 
Ritte ſſen Sie, das Brüten über Indianer, 
989 N und Räubergeſchichten, die er wahrhaft 
job chlang, — ich möchte, ſeit ich das geſehen, 
lede Mutter davor warnen, ihren Kindern ſolche 
ücher in der Hand zu laſſen.“ 

„Natürlich, ſeinen abenteuernden Sinn hat 
er daher, und wohl anders noch, wovon man 
a ee e 

„Indeß das Elternhaus, denk' ich, 
doch ſeine wohlthätige Wirkung ausüben.“ 

„Daß es nicht ſo iſt, wird begreiflich, wenn 
man die Sache näher bei Licht betrachtet. Der 
Vater iſt ein vielbeſchäftigter Mann. In feinen 
Mußeſtunden will er Ruhe haben, raucht, lieſt, 
trinkt ein Glas Bier in der Stadt. Für die 
Jagd iſt er paſſionirt.“ 

„Die Mutter aber!“ 0 
„Sehen Sie, meine liebe gnädige Frau, die 
iſt ihrer Natur nach 
en AM vergötterte natürlich den einzigen 

„Ein großer Fehler von ihr war, daß ſie 
ihm heimlich Taſchengeld zuſteckte, hinter des 
Vaters Rücken, der viel zu klug war, um die 
Taſchen eines ſolchen Jungen zu ſpicken.“ 

Hm, und da es nun die Mutter that, 
gewöhnte ſie ihr Söhnchen nicht bloß an 
Geldausgaben, ſondern auch an Heimlichkeiten.“ 


mußte 


weich, nachgiebig, liebt 
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„Freilich, wie ihr jede Strenge gegen Arthur 
Feral machte, ſo verweichlichte ſie ſeinen 
harakter und führte ihn unbedacht irre. Dazu 
liebte ſie die Bequemlichkeit und überließ den 
Wildling anderen Händen mehr, als gut war. 
Sie hatte auch wirklich gar kein Auge für das 
Unkraut in ihm. Ihr war es überſprudelnde 
Lebensfülle, Geiſt, Anlage zu Komik.“ 

„Nein, wie blind!“ 

„Er war als Kind befreundet, wenn ich ſo 
ſagen ſoll, mit meinem älteſten Sohne, kam 
dann und wann zu uns aufs Land und trieb 
ſich mit meinen Kindern in Hof und Garten 
umher. Aber ſpielen, das heißt, ſo recht von 

erzen fröhlich ſein und etwas mit ganzer 

ingebung ergreifen und zu Ende führen, das 
konnte er nicht. Mitten im Spiele, wenn er 
ſich ja einen Augenblick dazu hergab, brach er ver⸗ 
droſſen ab, fand das Spiel kink iſch, langweilig, 
ging abſeits ſeine eigenen Wege und ſetzte auch 
allem gutmüthigen Zureden rückſichtsloſen Wider⸗ 
ſtand entgegen. Wenn es ihm nicht paßte, 
fragte er nichts nach den Wünſchen der an⸗ 
deren. Er war gewohnt, ſeiner Neigung allein 
nachzuhängen und ſtreifte, faſt noch ein Kind, 
alles Kindliche ab, ſo daß ſchließlich mein Sohn 
ſeiner müde ward und ſie ſich nicht mehr 
ſahen.“ 

„Ich kann mir fein Benehmen lebhaft bor⸗ 
ſtellen. Er war wirklich merkwürdig früh ein 
unangenehmer, aufgeblaſener Patron.“ 

„Wann kam es denn zum Bruche mit den 
Eltern?“ 

„Mit dem Vater gewiſſermaßen ſchon, als 
er auswärts das Gymnaſium beſuchte. Es 
liefen ewig Klagen über ihn ein. Am Ende 
mußte der Vater ihn von der Anſtalt wegneh⸗ 
men. Er glaubte am beſten Ga thun, wenn er 
ihn hier ins Haus unſeres eiſtlichen gab, der 
ſeine Söhne bis zur Unterprima des Gymna⸗ 
ſiums vorbereitet hat. Aus Gefälligkeit nahm 
dieſer ihn auf. Aber nun ging das Wetter los. 
Trotzdem in ſeinem Elternhauſe ein guter Sinn 
herrſcht, verwahrte er ſich gegen jede religiöſe 
Bevormundung. Der Zwang, der ihm in der 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung angelegt ward, er⸗ 
weckte geradezu eine Empörung in ihm. Er 
wollte frei thun und laſſen können, was ihm 
beliebte, entwiſchte Abends oder Nachts durch 
das Fenſter und richtete unſagbare Dinge an.“ 

„Und das Ende vom Liede?“ 

„Er ward zu einem tüchtigen Landwirth in 
die Lehre gethan. Dann wollte er Kaufmann 
werden. Durch die Bekanntſchaft mit Künſtlern 
kam er auf die Idee, es mit der Malerei zu 
verſuchen. Dann wieder dachte er Techniker zu 
werden. Bei einem Beſuche im Elternhauſe 
knüpfte er hier in der Stadt ein lockeres Ver⸗ 
hältniz an. Auch von auswärts liefen die 
übelſten Anklagen ein. Kurz und gut, er war 
ein enfant terrible und ſonach reif für Amerika.“ 

„Die armen Eltern!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Anläßlich des kürzlich erfolgten Todes 
des franzöſiſchen Bildhauers Aimee Millet er⸗ 
zählt Aurelien Scholl im „Martin“ folgende 
Anekdote: Millet war ein beſtändiger Gaſt des 
„Divan Lepelletier“, eines literariſch⸗artiſtiſchen 
Cercles, der beſonders gegen Ende der Juli⸗ 
Monarchie in Blüthe ſtand. Er traf dort 
häufig mit dem ihm ſehr befreundeten Roman⸗ 
ſchriftſteller Paul Pupleſſis zuſammen, der das 
Feuilleton der „Patrie“ redigirte. Einmal — 
die „Patrie“ veröffentlichte gerade einen Roman 
von Dupleſſis — kam Millet früher in den 
Cercle und wartete mit Sehnſucht auf Dupleſſis. 
Als dieſer endlich kam, ſtürzte Millet auf ihn 
zu. „Was giebts?“ fragte der Romanſchrift⸗ 
teller. „Eine Frage!“ erwiderte Millet. 
„Mein Vater lieſt Deinen Roman in der 
„Patrie“ mit einer Aufmerkſamkeit, die mit 
Aengſtlichkeit geſpaart iſt. Du haſt geſtern die 
Gräfin in der allerkritiſchſten Lage gelaſſen; 
ſie iſt in einen Hinterhalt gefallen und iſt in 
den Händen Derer, die das größte Intereſſe 
daran haben, ſie verſchwinden zu laſſen. Muß 
fie ſterben?“ — „Ja,“ antwortete Dupleſſis, 
„ſie wird durch einen Dolchſtoß des Corſen 
Affiani getödtet.“ Millet ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch: „Ich habe kein Glück!“ rief er. 
„Was geht denn die Sache Dich an?“ fragte 
Dupleſſis. „Mein Vater,“ erwiderte Millet, 
„hat mit mir gewettet, daß ſie ſich aus der 
ſchlimmen Lage ziehen würde, weil ich dachte, 
Du würdeſt die Gräfin in weiterem Verlauf 
Deiner Geſchichte noch nöthig haben.“ — „Was 
habt Ihr gewettet?“ — „Zehn Louisd'or!“ — 
„Teufel, das iſt viel.“ Dupleſſis zog ſeine 
Uhr und ſagte: „Es iſt jetzt 9 Uhr. Ich habe 
noch Zeit, um in die Druckerei zu gehen. Ich 
werde einen Fiaker nehmen und die Gräfin 
retten.“ — „Wirklich?“ fragte Millet freudig 
erregt. Dupleſſis ſchüttelte mit der Hand und 
ſagte feierlich: „Das iſt doch das Wenigſte, 
was ich für einen Freund thun kann.“ Sprach's 
und ging, rettete der Romangräfin das Leben 
und ſeinem Freunde die Wette. 

— Ein ſchreckliches Ereigniß, daß von 
der wiſſenſchaftlichen Welt als einzig daſtehend 
betrachtet werden dürfte, hat ſich am 28. Jan. 
in einer ſizilianiſchen Ortſchaft in der Nähe 
Palermos zugetragen und die Bewohner der 
letzteren Stadt mit Grauſen erfüllt. Die aus 
5 Perſonen beſtehende Familie Carneſi, in 
Mezzojuſo wohnhaft, iſt nämlich an demſelben 
Tage und zur gleichen Stunde wahnſinnig ge⸗ 
worden. Ein raubthierartiges Gebrüll, das aus 
dem Haufe der Carneſi drang, hatte die Nach⸗ 
barſchaft dorthin gelockt, und dieſer bot ſich ein 
nicht zu beſchreibender Anblick dar. Die aus 
den Eltern, einer erwachſenen Tochter und zwei 
faſt gleichaltrigen Brüdern aubrtkertheiebte 
Familie war zu einem ſich balgenden Knäuel 
zuſammengeballt, aus dem unartikulirte Laute 
und wüſte Verwünſchungen herausdrangen. Die 


Leute kamen noch gerade zurecht, um Zeuge 
folgender unmenſchlicher Szene zu werden! Die 
Schweſter hatte ſich an den einen ihrer Brüder 
feſtgekrallt, und ehe Jemand es verhindern konnte, 
hatte das Mädchen dem jungen Manne 

Augen herausgeriſſen, daß er zu Tode ver⸗ 
wundet zuſammenbrach. Entſetzt flohen die 
Nachbarn aus dem "Haufe des Schreckens. 
Karabinieri wurden herbeigeholt, und nach hartem 
Kampfe wurden die Vier gefeſſelt und in das 
Gefängniß geführt, während man den Sterben⸗ 
den nach einem Krankenhauſe ſchaffte, das er 
jedoch nicht mehr lebend erreichte. Im Ge⸗ 
fängniß wurde ärztlich feſtgeſtellt, daß die 
Fat 1 1 in das Irrenhaus gehörten. Der 
Fall iſt um ſo räthſelhafter, als die Carneſi in 
der ganzen Umgegend als ruhige Leute bekannt 
waren und kein einziges Mitglied der Familie 
bisher irgend welche excentriſche Neigungen an 5 
den Tag gelegt hatte. ; 1 

— Eine wahre Geſchichte. Die „New⸗ 

un Staatszeitung“ bringt folgende von 

erlin aus per Kabel gemeldete Geſchicht: 
„Der Main iſt bei Frankfurt feſt zugefroren, 
und der alt hergebrachten Sitte gemäß iſt die⸗ 
ſes Ereigniß geſtern durch das Anzünden eines 
Oelfaſſes gefeiert worden. Die Feier ſollte 
aber ein Ende mit Schrecken nehmen: die Hitze, 
welche das brennende Oelfaß ausſtrömte, hatte 
gun Folge, daß das Eis in der unmittelbaren 

ähe des Faſſes krachend barſt, wobei 50 Per⸗ 
ſonen, zumeiſt Schulkinder, in den Fluthen ver⸗ 
ſanken. Sie konnten nur mit vieler Mühe ge 
rettet werden.“ — Die Notiz enthält einige 
Ungenauigkeiten. Erſtens iſt nicht die Sitte 
althergebracht, Oelfäſſer auf dem Maine iu 
zünden. Zweitens iſt auch diesmal kein Oelfaß 
entzündet, ſondern ein Faß gebunden und un⸗ 
verſehrt ans Land gerollt worden. Drittens 
hat die entſtehende Hitze das Eis nicht geſchmol⸗ 
zen, vielmehr brach es unter der Laſt der 
Menſchen. Viertens fielen nicht 50 Perſonen, 
ſondern nur 15—20 ins Waſſer. Fünftens 
paſſirte die Geſchichte nicht in Frankfurt, ſon⸗ 
dern in Hanau. Sonſt ist Alles richtig. 

— Eine ſehr dunkel klingende Meldung geht 
dem „Neuen Wiener Extrablatt“ aus New⸗ 
Vork zu. Nach einer telegraphiſchen Meldung 
aus Pittsburg ſoll daſelbſt ein Mann, der ſich 
Baron Taaffe nannte, angekommen ſein, um 
ſich nach Württemberg in Pennſylvanien zu be⸗ 
geben. Er will daſelbſt Nachforſchungen nach 
Johann Orth pflegen, da eine, wenn auch 
leiſe Spur in dieſe Stadt führen ſoll. — Wie 
die „St. Margaretha“ oder ihre Inſaſſen vom 
Cap Horn unbemerkt nach dem Innern der 
Vereinigten Staaten gelangt ſein ſollten, iſt un⸗ 
erfindlich. 7 
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